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In dieſen Tagen findet auf der Reede des be- 
deutenden ſüdfranzöſiſchen Kriegshafens Toulon 
der feierliche Empfang des nach langer Pauſe 
den Flotienbejud) in Kronſtadt erwidernden rujfi- 
ſchen Geſchwaders ſtatt. Somit gewinnt das 
Terrain, auf dem ſich die zu einem politiſchen 
Ereigniß hervorragender Art geſtempelte Be- 
gegnung vollzieht, ein beſonderes Intereſſe. Wir 
bieten daher unſeren Leſern eine Situationsſkizze 
von Toulon, des nächſt Breſt größten und 
in Zukunft vielleicht des wichtigſten Kriegs- 


hafens der franzöſiſchen Republik, da ſich 
im Mittelmeer eigenthümliche, die maritime 
Machtſtellung der betheiligten Staaten be⸗ 


rührende Deränderungen zu vollziehen ſcheinen. 

Toulon, die Kauptſtation der franzöſiſchen 
Mittelmeerflotte, iſt eine Zeitung erſten Ranges; 
die Stadt liegt am Fuße ſteil abfallender Berge 
im Grunde einer tiefen, von der Natur durch ihre 
geſchützte Lage außerordentlich bevorzugten Bai, 
deren Eingang ſüdlich durch eine weit vor- 
ſpringende Kalbinſel, Cevet, gefhüßt iſt. 

Die Kriegsmarine und deren Werft- und Kafen⸗ 
etabliſſements, Arſenale ꝛc. bilden den eigentlichen 
Kern für das wirthſchaftliche Leben der Stadt, 
deren ſonſtige induſtrielle Anlagen und Handels- 
beziehungen nur geringerer Art ſind. Toulon 
ſteht durch regelmäßige Dampferlinien mit zahl- 
reichen Mittelmeerhäfen in Verbindung, wird 
hierin jedoch von Marſeille bedeutend übertroffen. 

Toulon ſelbſt iſt mit Zeſtungswerken umgeben, 
und durch vorgeſchobene ſelbſtändige Forts und 
Batterien, die zum Theil auf der namentlich nörd- 
lich der Stadt belegenen Höhe, zum Theil an ge- 
eigneten Stellen der langgeſtreckten, in vielfach 
gewundenem Bogen ſich hinziehenden Küſte er- 
richtet ſind, fortifikatoriſch geſchützt. 
Kartenſkizze läßt die Lage dieſer Befeſtigungen, 
die ſich nördlich auf der Landſeite auf dem Mont 
Faron concentriren, deutlich erkennen. 

Das Meeresgebiet, auf welchem die Stotten⸗ 
begegnung ſtattfindet, gliedert ſich in eine äußere 
große und die innere kleine Reede, welche beide 
durch eine faſt 1½ Kilom. lange Mole von ein- 
ander getrennt find. Durch dieſe Mole, die füd- 


lich vorgelagerte Halbinſel Cevet, ſowie die ganze 


reichgegliederte Küſtengeſtaltung wird die innere 
Reede, welche noch durch die Bai von La Seyne 
erweitert iſt, ſo vollkommen gegen alle Einflüſſe 
des Meeres geſchützt, daß ſie zu den beſten der 
Welt zählt. An ihrem nordöſtlichen, ſtadtſeitigen 
Ufer liegen die Werftbaſſins und Arſenale, die in 
unſerer Zeichnung deutlich zu erkennen ſind, mit 
ihren zahlreichen techniſchen und artilleriſtiſchen 
Etabliſſements. Hierzu gehört das 1680 nach 
Vaubans Manier erbaute Marinearſenal, welches 
mit der Geſammtheit ſeiner Baulichkeiten 270 
Hectar einnimmt und rund 13 000 Arbeiter zu 
beſchäftigen vermag.“) 

Den Hof des Arſenals umgeben das große 
Magazin (für die Materialien zum Bau und zur 
Ausrüſtung der Schiffe), die Seilerei, die Eiſen⸗ 
guß- und Kammerwerke, der Uhrpavillon mit den 
Gebäuden für die Direction, das Marinemuſeum 
mit Modellen aller Arten von Fahrzeugen, der 
Waffenſaal, die Waffenſchmiede, Zeilerei und 
Modellkammer. Zwiſchen dem alten und neuen 
Hafenbaſſin des Kriegshafens liegt eine Inſel, 
welche durch eine drehbare Brücke über den Ber- 
bindungskanal mit dem Jeſtland zuſammenhängt 
und drei Docks, das Bagno und das Marine- 
choſpital enthält. Das Bagno wurde 1682 unter 
Colberts Verwaltung hergeſtellt und dient jetzt 
als Depot für die nach Cayenne und Neu- 
caledonien zu deportirenden Verbrecher. An den 


) Zum Vergleich ſei bemerkt, daß das bei dem 
deutſchen Reichskriegshafen Kiel belegene kaiſ. Marine- 
Etabliſſement rund 61 Hectar umfaßt und etwa 4000 
Arbeiter beſchäftigt. 


Unfere I : 


er Expedition, Ketterhager gaſſe Nr. 4, und 
— Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
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Kriegshafen ſchließt ſich weſtlich, durch den Quai 
de la Garniture (mit Magazinen) von demſelben 
getrennt, das Hilfsarfenal von Caſtigneau mit 
einem Baſſin an, welches mit dem Kriegshafen 
durch einen Kanal in Verbindung ſteht. Dieſes 
Arſenal umfaßt eine Bäckerei, Fleiſcherei, eine 
Eiſengießerei, Jammerwerke, große Bictualien- 
magazine und Kohlendepots. Noch weiter weſt⸗ 
lich iſt das neue Baſſin von Miſſieſſy (mit 
Magazinen) hinzugekommen. In der ſüdöſt⸗ 


lichen Vorſtadt Mourillon endlich liegt ein 
drittes Arſenal, welches große Magazine 
für Schiffbauholz und Metalle, ſowie . ver- 


ſchiedene Werkſtätten und Schiffbauplätze ent- 
hält. Zu den Marine-Gtablifjements gehört auch 
das unter Ludwig XIV. erbaute Marinehoſpital 
mit naturhiſtoriſchem Cabinet; einen Annex des- 
ſelben bildet das Hofpital von St. Mandrier auf 
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der Halbinfel Cevet. Bei letzterem befindet ſich 
ein botaniſcher Garten und weſtlich das Quaran- 
täne-Cazareth. f 

Südweſtlich, gegenüber von Toulon und in der 
Luftlinie 5 Kilom. von dieſem entfernt, liegt 
La Seyne an der gleichnamigen Bucht, ein Ort, 
der durch ſeine großartige Schiffswerft berühmt 
iſt. Er zählt 8500 Einwohner, unter ihnen 2000 
Werftarbeiter. g 

Der Meerestheil, auf welchem ſich die Feierlich⸗ 
keiten vollziehen, iſt vermöge ſeiner Lage und 
Umgebung zur Beranftaltung von Marinefeſten 
außerordentlich geeignet, das lehrt auch ein Blick 
auf die Karte. Das ruſſiſche Geſchwader ſoll am 
13. Oktober, welcher Termin amtlich mitgetheilt 


wurde, auf der Reede eintreffen, nachdem ſich die 


Schiffe in dem ſpaniſchen Hafen Cadiz ver- 
ſammelt hatten. Zwei derſelben, das Flaggſchiff 
des Admirals Avellan „Pamjatj Aſowa“ und 


„Dimitri Donskoi““ find vorher in Kopenhagen 


ſchaft beſteht aus 525 Perſonen. 
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Der Kriegshafen von Toulon. 


vom Zaren inſpicirt worden. Im ganzen beſteht 
das Geſchwader aus fünf Schiffen, über die in 
techniſcher Kinſicht in Berichtigung vielfach un- 
zutreffender Angaben und zur Ergänzung Folgen 
des mitzutheilen iſt: der Panzerkreuzer „Pamjatj 
Aſowa“, das Admiralsſchiff, iſt 116 Meter 
lang, 15 Meter breit und hat einen Tief- 
gang von 7,6 Meter, 6000 Tonnen Deplacement 
und 11 500 Pferdekräfte; es läuft 18 Seemeilen 
— 1 geogr. Meilen in der Stunde, die Mann- 
Der Panzer- 
kreuzer „Dmitri Donskoi“ iſt nur 90 Meter lang, 
16 Meter breit, hat einen Tiefgang von 7,6 Meter, 
5796 To. Deplacement bei 9300 Pferdekräften 
und läuft 16 Seemeilen (= 4 geogr. Meilen in 
der Stunde; er hat eine Mannſchaft von 551 Köpfen. 
Dieſe beiden Schiffe kamen über Kopenhagen. 
Das Panzerſchiff „Imperator Nicolaj I” iſt ein 
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gepanzerter Kreuzer von 101 Meter Länge, 20 Meier 
Breite, 7,7 Meter Tiefgang und 8440 To. Deplace- 
ment; ſeine Maſchine beſitzt 8500 Pferde- 
kräfte, er legt 16 Knoten in der Stunde zurück. 
Die Bemannung beſteht aus 604 Perſonen. Der 
Panzerkreuzer „Admiral Nachimoff“ iſt 101 Mtr. 
lang, 19 Mtr. breit, hat 7,7 Mtr. Tiefgang, 7781 
Tonnen Deplacement, 8000 Pferdekräfte, macht 
16 Seemeilen in der Stunde und führt 567 Mann 
an Bord. Der Kreuzer erſten Ranges „Rynda“ 
endlich iſt ein Panzerdeckſchiff; er iſt 81 Mtr. 
lang, 14 Mtr. breit, geht nur 4,9 Mtr. tief, hat 
bei 2950 To. Deplacement 3600 Pfer deſtärken, 
macht 15 Knoten in der Stunde und hat eine 
aus 322 Mann beſtehende Beſatzung. 

Thatſächlich hat Rußland eine Auswahl ſeiner 
beſten Panzerkreuzer nach Toulon entſandt, die 
ſeine Marine auf dieſe Weiſe vortrefflich zu 
repräſentiren vermögen. 
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Deutſchland. 
Perſönliche und private angelegenheiten 
in der Preſſe. 


Der Fall des Generals Kirchhof gegen den 
Redacteur Karich wird in der Preſſe vielfach be- 
ſprochen. die betr. Zeitungsnotiz, welche die 
Familie des Generals Kirchhof betraf und ihn 
mit Recht auf das ſchwerſte verletzen mußte, 
war urſprünglich in einem ſocialdemokratiſchen 
Blatte abgedruckt und dann von dem „B. T.“ 
mit einigen Abſchwächungen übernommen. Im 
allgemeinen iſt man bei der Beſprechung des 
Falles darin einig, daß die Kineinzerrung von 
privaten Angelegenheiten von Perſonen in die 
Preſſe durchaus zu vermeiden iſt. Gewiß — es 
iſt leider richtig, daß viele derjenigen, welche 
den Geſchmack des Publikums für ſenſationelle 
und pikante Geſchichten tadeln, doch an ſolchen 
Geſchichten ein Behagen finden und Blätter für 
„langweilig“ erklären, welche perſönliche Angriffe 
und die Erörterungen von Privatſachen vermeiden. 

Geradezu verwerflich iſt es, wenn die „Kreuz- 
Ztg.“ ſich zu dieſer Sache wie folgt äußert: 

„Was General Kirchhof gethan, ſtand zwar im 
Widerſpruche mit dem Buchſtaben des Geſetzes, nicht 
aber mit dem Geiſte des Rechts, es war ein Act der 
Nothwehr, begangen in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen, unter dem Drucke eines peinlichen Ehr⸗ 
gefühls, wie es im Offiziercorps lebendig iſt und 
lebendig ſein muß.“ 

Das Hauptorgan des Centrums, die „Germania“, 
findet in dieſem Satz „die Proclamirung des 
Fauſtrechts“. Sie ſagt: 

„General Kirchhof hat, was nach unſeren Rechts- 
begriffen nicht zuläſſig iſt, ſich ſelbſt Recht geſucht; 
wenn nun das „conſervative“ Blatt behauptet, dieſe 
Handlungsweiſe entſpreche dem Geiſt des Rechts, fo iſt 
damit klipp und klar das Fauſtrecht proclamirt. Oder 
will etwa die „Kreuzztg.“ dieſes modernſte „Recht“ 
nur für das Militär in Anſpruch nehmen? Wir 
brauchen nicht erſt ausdrücklich zu verſichern, 
daß wir das Benehmen des „Berl. Tageblatts“ 
in der fraglichen Angelegenheit aufs ſchärfſte ver- 
urtheilen. Weit ungeheuerlicher aber noch iſt die in 
dem obigen Ausſpruche der „Kreuzztg.“ enthaltene 
Rechtsauffaſſung; ſie zeugt von einer ſittlichen Ver. 
irrung, die wir bei dieſem auf feine Geſeßzestreue 
pochenden Blatte nicht vermuthet hätten. Wenn dann 
ſeitens der „Kreuzftg.““ wieder der Verſuch gemacht 
wird, dem Offiziercorps ein beſonderes Ehrgefütl zu 
vindiciren, ſo muß gegen dieſe mit der vorbeſprochenen 
auf gleicher ſittlicher Höhe ſtehende Auffaſſung 
falls ſchärfſte Verwahrung eingelegt werden. ⸗ 

Es iſt bemerkenswerth, daß gerade die „Kreuz⸗ 
zeitung“ von der „Germania“ der „fittlihen Ver- 
irrung“ beſchuldigt wird. Dieſe Blätter find ſonſt 
trotz aller Gegnerſchaft in manchen Dingen ſehr 
eng befreundet. - 

Die „Kreuzſtg.“, die an dieſen Fall einige Be- 
merkungen über „den Schutz von Haus und 
Familie“ knüpft, die auch andere beherzigt wiſſen 
wollen, ſollte doch aber vor allem bei ſich ſelbſt 
anfangen, Kritik zu üben. 

Wir wollen ihr heute nur ein einziges Beiſpiel 
aus den letzten Tagen bringen. Sie theilte mit, 
daß die Bertrauensmänner der freiſinnigen 
Partei in Landsberg-Soldin den Gutsbeſitzer 
Küttner-Eichwerder als Candidaten aufgeſtellt 
hätten. Und was bemerkt die „Kreuzztg.“ dazu? 
„Ueber die Berfon des Hrn. Küttner wird uns 
von zuverläſſiger Seite mitgetheilt, daß derſelbe 
eine Jüdin zur Frau hat und aus der Landes- 
kirche ausgetreten iſt.“ 

Findet die „Kreuzztg.“ 
„nobel“? Wie iſt es denn 
der Familie”? 


das auch etwa jehr 
hier mit dem „Schutz 


Berlin, 11. Oktbr. Die Vorſchläge des preußi⸗ 
ſchen Kandelsminiſters über die Organijation des 
Handwerks nebſt Zubehör werden jetzt auch in 
den verſchiedenen Bundesſtaaten zum Gegenſtand 
der Erörterung gemacht. Einſtweilen macht ſich 
außerhalb wie innerhalb Preußens eine ſehr 
ſtarke Gegnerſchaft gegen die Vorſchläge des 
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10) Roman von D. Elſter. 
VI. 


Es war Regenwetter eingetreten. Die Tage 
floſſen einförmig und einſam auf Schloß Groten- 


burg dahin. Baron Erich war in Geſchäften nach 


Berlin gereiſt. Die alte Baronin hatte ſich eine 
Erkältung zugezogen, welche fie an ihr Zimmer 
feſſelte; die ſehr zur Bequemlichkeit neigende Ulla 
verließ das Schloß, ihre luxuriös eingerichteten 
Gemächer und die Veranda nur in Ausnahme- 
fällen. So war Frau v. Santen ſich oft allein 
überlaſſen, wenn fie ſich nicht mit ihrem Töchter⸗ 
chen beſchäftigte. Aber Maus war noch zu klein, 
als daß Elfriede mit ihr die weiten Spaziergänge, 
welche ſie liebte, unternehmen konnte, zumal bei 
dem feuchten Wetter, welches jetzt herrſchte. 
Früher hatte Arno Frau v. Santen auf dieſen 
Steifereien begleitet. doch ſeit dem Feft auf Schloß 
Stetterburg ließ ſich der junge Gelehrte nur bei 
den gemeinſchaftlichen Mahlzeiten blicken, die 
übrige Zeit brachte er in ſeinem Thurm zu, wo 
er ſich, wie er feiner Schwägerin auf eine An- 
frage ſagte, mit einer wiſſenſchaftlichen Arbeit 
beſchäftigte. 
Elfrieden war es freilich nicht entgangen, daß 
in Arnos Weſen eine ſeltſame Wandlung ſich 
vollzogen hatte. In den letzten Tagen vor jenem 
Zeit war er heiter und geſprächig geweſen, wenn 


er an ihrer Seite im Schatten des Waldes da⸗ 


bhinſchritt oder wenn fie zuſammen auf den 
Ruinen der Grotenburg ſtanden und auf das 

flache Land binüberfhauten, das einſt, jo weit 
das Auge reichte, den Freiherren v. d. Grotenburg 
angehört hatte. Schon auf dem Keimwege von dem 
geſte war die Wandlung ihr gegenüber hervor- 


getreten. Er war ſteif und förmlich wie er ſich 
anderen Damen gegenüber gab, obgleich er ſonſt 
mit ihr freundſchaftlich, ja faſt vertraulich 
verkehrt hatte. Als ſie ſich erkundigte, ob 
ihm etwas fehle, antwortete er ausweichend, 
ſpottete über ſich ſelbſt und über die Geſellſchaft 
in einer bitteren, ſcharfen Weiſe, welche Elfriede 
noch nicht an ihm bemerkt hatte, und verſank 
dann wieder in faſt verletzendes Schweigen. 
Elfriede kannte ſeine Abneigung gegen die lauten 
Vergnügungen. Sie ſchob feine Mißſtimmung auf 
den Zwang, den er ſich in der Geſellſchaft hatte 
auferlegen müſſen, und glaubte, daß er morgen 
der Alte wieder ſein werde. : 
Sie follte ſich indeſſen getäuſcht haben. Sie 
traf nie mehr allein mit ihm zuſammen; er 
ſchien es vermeiden zu wollen, mit ihr zuſammen 
zu ſein oder mit ihr zu ſprechen, und ſchloß ſich 
in ſein Zimmer ein, welches er nur verließ, um 
bei dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen zu er- 
ſcheinen. Selbſt das Abendeſſen ließ er ſich auf 
ſein Zimmer bringen. Elfriede vermochte ſich 
dieſe Veränderung nicht zu erklären. Es ſchmerzte 
fie, daß fie fein Vertrauen, feine Freundſchaft 
verloren haben ſollte. In dieſen Tagen des 
Alleinſeins fühlte ſie mit ſcheuem Erſchrecken, daß 
Arno ihrem Herzen theuer und lieb geworden 
war, daß fie ſeinen anregenden Umgang ver- 
mißte und eine geheime Sehnſucht empfand, den 
Ton ſeiner ernſten Stimme zu vernehmen, in ſein 
geiſtreiches, kluges, von einem melancholiſchen 
Schatten überhaudtes Antlitz zu ſehen. Sie 
grübelte vergebens darüber nach, wodurch ſie ihn 
verletzt haben könnte. E 2 
Auch der Baronin Ulla war das veränderte 
Benehmen ihres Schwagers nicht entgangen. Sie 
| fette ſich indeſſen leicht darüber hinweg. „Laß 


ſprach ſie mit leiſem 
Spott, „der Weltſchmerz hat ihn wieder einmal 
gepackt. Arno iſt ein merkwürdiger Kauz, der 
ſeiner Familie ſchon manche Sorge bereitet hat. 
Vielleicht iſt es auch die Liebe, welche ihn jo ver- 
ändert hat.“ 

Elfriede erjhrak. Sie hatte ſich gegen den 
Gedanken mit der ganzen Kraft ihres keuſchen 
frauenhaften Empfindens gewehrt, daß ſich in 
ſein Herz die Liebe zu ihr eingeſchlichen haben 
könnte. Sie hatte ihr Herz ſelbſt in ſtrenge Obhut 
und Zucht genommen, und jetzt, jetzt ſprach 
Ulla mit ihrem ſpöttiſchen Lächeln von dem 
Geheimniß, welches niemals ans Licht des Tages 
kommen durfte. Elfriede rang nach Athem, ihre 
Wangen färbten ſich in glühendes Roth, ihre 
Augen irrten mit angſtvollem, hilfeſuchenden Blick 
in die Ferne. Doch Ulla bemerkte in ihrer 
läſſigen Weiſe die Verwirrung ihrer Freundin 
nicht; ſie lehnte ſich bequem in den Schaukelſtuhl 
zurück und fuhr fort: 

„Ja, es wird die Liebe ſein! Man hat ihn 
wenigſtens beobachtet, wie er mit Elly v. Stetten 
geraume Zeit in einem lauſchigen Winkel des 
Parkes verplaudert hat und vielleicht iſt es der 
klugen Elly gelungen, die alte Liebe in ſeinem 
Herzen zu neuen Flammen anzufachen.“ 

„Die alte Liebe?“ 

„Nun ja, es beſtand früher ein zärtliches Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den Beiden. Als Kinder ſpielten 
ſie zuſammen, während ſeiner Univerſitätsjahre 
ſchwärmte er für Ellys blonde Locken und blaue 
Bergigmeinniht-Augen, mein Gott, das iſt ja 
Geſchmacksſache. Ich finde Elln nicht im min- 
deſten hübſch. Sie iſt von einer ordinären Ge- 
ſundheit — aber gerade ſolche ſenſible Naturen, 


wie Arno, lieben ja öfter die derbe Geſundheit 
und Natürlichkeit.“ 5 

„Baron Arnos Benehmen gegen Fräulein 
v. Stetten ließ auf keine große Zuneigung 
ſchließen.“ 

„In der That“, lachte Ulla auf, „feine Leiden- 
ſchaft ſcheint ſich abgekühlt zu haben. Aber als 
Elln von der heimlichen Zwieſprache wieder in 
der Geſellſchaft erſchien, glühten ihre Wangen und 
blitzten ihre Augen, als wenn ſie einen Sieg er 
rungen hätte. Wer weiß — jedenfalls erfüllt 
Arno einen Lieblingswunſch feiner Mutter, wen’ 
er ſich herablaſſen wollte, Elly v. Stetten zu hei- 
rathen. Die Stettens find ſehr wohlhabend, Papa 
Stetten würde Elly als Mitgift ſein zweites Gut 
Wittenmoor geben. das ſpricht ſehr zu Gunſten 
der Heirath.“ a 

„Aber Baron Arno braucht doch nicht na 
Geld zu heirathen?!“ 5 a 5 

„Nun“, wie man's nimmt. Die Grotenburgs 
haben ſtets auf großem Fuße gelebt, ihr Beſitz 
iſt ſehr zuſammengeſchmolzen, außerdem iſt 
Grotenburg Majorat und Arno iſt der jüngfte 
Sohn. Er hat ſehr koſtſpielige Neigungen, denke 
nur an ſeine weiten Reifen, an feine Samm- 
lungen. Ich begreife nicht recht, wie Mama und 
Erich ſolche Extravaganzen, die große Summen 
verſchlingen, geſtatten können.“ 8 

In Elfriedens Herzen quoll ein bitteres Gefühl 
auf. Alſo auch in dieſen Kreiſen ſpielte die 
950 ni an an Geld eine große Rolle! 

u er edle Geif rnos machtete i 
Feſſeln des dämons Gold! eee 

Sie erwiderte nichts auf die Worte Ullas, 
welche übrigens auch keine Antwort erwartet zu 
haben ſchien. Elfriede trat an die Baluſtrade der 
Veranda und blickte ſinnenden Auges in den 


eben- 


preußiſchen Fandelsminiſters bemerkbar, und es 
begreift ſich, daß man mit beſonderem Intereſſe 
der Kundgebung des morgen zuſammentretenden 
deutſchen Gewerbekammertages entgegenſieht. Im 
Reichstag wie im Landtag wird man dieſe Ange- 
legenheit nicht unberührt laſſen. ) 

Berlin, 11. Oktbr. [,,Arbeitsios”,) Der Winter 
naht und bringt dem ärmeren Theil der Bevölkerung 
geſteigerte Ausgaben und Sorgen. Und wieder 
wird er, wie alljährlich, eine große Anzahl 
Familien treffen, deren Ernährer brodlos ge- 
worden ſind und trotz aller Bemühungen und der 
redlichſten Abſichtzu arbeiten, keine Gelegenheit zum 
Erwerben des Lebensunterhaltes finden können. 
Es wird. wohl kaum noch Kreiſe geben, die gegen- 
über den Nothſtänden, die der nächſte Winter den 
Arbeitsloſen bringen wird, ſich theilnahmslos 
verhalten und ſich damit tröſten, das ſei nun 
einmal ſo der Welt Lauf. In der Frage, wie 
man der Arbeitsloſigkeit Herr werden könnte, 
ſind bereits verſchiedene Verſuche angeſtellt worden. 
Bei einem, der im Laufe des vergangenen 
Winters in Berlin ſtattfand, und eine Bereinigung 
von Arbeitgebern und Arbeiterorganiſationen 
zum Zweck des Arbeitsnachweiſes anſtrebte, 
haben ſich die Vertreter der Socialdemokratie 
keine Lorbeeren geholt. Im Gegentheil, der ab- 
weiſende Standpunkt, den die Vertreter ſocial⸗ 
demokratiſcher Arbeiterorganifationen einnehmen, 
ließ in den Arbeitgebern die Meinung entſtehen, 
daß poſitive Maßnahmen der Socialdemokratie 
weniger am Herzen liegen, als die agitatoriſche 
Ausbeutung vorhandener Mißſtände zu Partei- 
zwechen. Was ſoll man dazu ſagen, daß ein 
unreifer Jüngling bei ſolch' einer Berathung ſich 
hinſtellt und einer Berfammlung von Männern, 
die zu praktifcher, thatkräftiger Hilfe zufammen- 
treten wollen, einen endloſen Reihe ſocialiſtiſcher 
Agitationsphraſen herdeclamirt? Die Berliner 
Verſammlung ſcheint für derartige Verhandlungen 
tmpiſch zu fein. Wenigſtens macht die akademiſche 
Erörterung, die jetzt auf dem „Socialen Congreſ 
des freien deutſchen Kochſtifts“ in Frankfurt 
am Main abgehalten wird, genau denſelben Ein- 
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druck. Die ſocialdemokratiſchen oder auch die 


Redner mit ſocialiſtiſchen Anſchauungen ergehen 
ſich dort in theoretiſchen Abhandlungen, 3. B. der 
Prof. Tönnies-Kiel, der in feinen collectiviſtiſchen 
Anſchauungen ſchon bei der Forderung angelangt 
iſt, die Geſellſchaft auf communiſtiſcher Grund- 
lage neu zu bilden. Einen ſcharfen Gegenſatz und 
zwar in höchſt erfreulicher Weiſe bilden die Aus- 
führungen des Dr. Hirſchberg, der als Beamter 
des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes in Berlin 
praktiſche Vorſchläge zur Bekämpfung der Arbeits- 
lofigkeit machte. Er verlangteine Centralſtelle für Ar- 
beitsloſenſtatiſtik, in welcher alle Faden der Statiſtik, 
aus den Krankenkaſſen, dem Verſicherungsweſen, 
der Armenpflege und der Criminalſtatiſtik zu- 
ſammenlaufen. Vereinigen ſich dann ſämmtliche 
Städte zu gleichem Vorgehen, ſo iſt wohl zu 
hoffen, daß man die Arbeitsloſigkeit auch ohne 
communiſtiſche Neugeſtaltung der Geſellſchaft er- 
folgreich bekämpft. Ganz aus der Welt ſchaffen 
— das würde ſelbſt dem Zukunftsſtaat nicht ge- 
lingen. Dann nähme der vom Staat gelieferte 
Lebensunterhalt genau denſelben Charakter an, 
den jetzt das Almoſen hat. Dazu braucht man 
aber keinen ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaat. 

* [Humbert und Bismarck.] Wie erwähnt, 
hatte ein römiſches Blatt die Nachricht gebracht, 
daß König Humbert von Stalien anläßlich der 
jüngften Erkrankung des Zürſten Bismarck dieſem 
eines der königlichen Schlöſſer bei Neapel zum 
Aufenthalt angeboten habe. Wie ſich jetzt her- 
ausſtellt, entbehrt dieſe Mittheilung der that- 
ſächlichen Unterlage. N 

* [ueber den Aufenthalt des erbprinzlich 
meiningen'ſchen Paares in Griechenland] wird 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Athen berichtet: 

„Der Erbprinz Bernhard von Meiningen, der ſchon 
ſeit längerer Zeit mit ſeiner Gattin in unſerem Lande, 
bezw. in unſerer Kauptſtadt weilt, kann augenblicklich 
mit Recht einer der eifrigſten Griechenlandsforſcher ge- 
nannt werden. Das wiſſenſchaftliche Intereſſe, das 
Erbprinz Bernhard ſchon ſeit früheſter Jugend gerade 
für Griechenland hegte, iſt ſeit Beginn der engeren 
verwandtſchaftlichen Beziehungen zu dem griechiſchen 
Königshauſe nur gefördert worden. Bezeichnend war 
die Theilnahme der Bevölkerung für die Kronprinzeſſin 
während der jüngſten ſchweren und ernſten Leidens- 


tage derjelden. So oft der Kronprinz oder die Erl⸗ Jahre zu bauen. die Entfernung zwiſchen 


prinzeſſin Charlotte das Schloß des dem erſteren ge⸗ 
hörigen in der Nähe Athens gelegenen Landſitzes 
Tatoi verließen, wurden ihre Wagen von einer zahl- 
reichen Menſchenmenge umringt, die ſich mit Fragen 
und Bitten über das Befinden der Kronprinzeſſin an 
die Kerrſchaften wandte, da man allgemein glaubte, 
daß dem Publikum der wahre Sachverhalt verſchwiegen 
würde und der Fall ernſter ſei, als bekannt gegeben 
wurde. Viele Blumenſpenden wurden in die Wagen 
geworfen. Die Kronprinzeſſin wird wahrſcheinlich nach 
ihrer vollſtändigen Geneſung für den Winter noch ein 
ſüdlicheres Klima aufſuchen müſſen, da die Körper- 
kräfte durch die überſtandene Krankheit nicht unbe- 
deutend gelitten haben. 

Das erbprinzlich meiningenſche Paar bleibt bis An- 
fang November hier. Der Erbprinz, der im Innern 
des Landes mit Eifer ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien 
obliegt, ſoll beabſichtigen, ein neues culturhiſtoriſches 
Werk zu verfaſſen. Bon den Wenigſten gekannt, unter- 
nimmt er ſeine Streifzüge überall hin, ſo kürzlich nach 
Argolis und dem Peloponnes.“ 

* [Die Zahl der Genoſſenſchaften mit be- 
ſchränkter Haftpflicht] iſt in ſtetem und ſtarkem 
Wachsthum begriffen; es zeigt ſich immer mehr, 
daß das Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1889, 
indem es mit dem Grundſatz der unbejdhränkten 
Solidarhaft der Genoſſenſchafter brach und die 
beſchränkte Kaftung einführte, der Entwickelung 
des Genoſſenſchaftsweſens ungemein förderlich 
war. Nach dem „Reichs-Anzeiger“ beſtanden am 
31. Mai d. Is. in deutſchland 1395 Genofjen- 
ſchaften mit beſchränkter Kaftung gegen 1019 am 
31. Mai 1892, 638 am 31. Mai 1891 und 181 am 
31. Mai 1890. Darunter befanden ſich 679 (1892 
469) Conſumvereine, 241 (210) Creditgenoſſen- 
ſchaften, 231 (167) Productivgenofjenicaften, 112 
(76) Rohftoffgenofjenfhaften, 60 (36) Ba. genofjen- 
ſchaften, 43 (36) Verſicherungs- und ſonſtige Ge- 
noſſenſchaften, 18 (17) Werkgenoſſenſchaften und 
11:(8) Magazingenoſſenſchaften. Im ganzen find 
von den der Anwaltſchaft des Verbandes der 
deulſchen Erwerbs- und Mirthfchaftsgenofjen- 
ſchaften bekannten 8921 Genoſſenſchaften 15,6 
Procent ſolche mit beſchränkter Haftung. Bon 
den Berufsgenoſſenſchaften haben bereits 77,9 
Procent, von den Conſumvereinen 52,9 Procent 
die beſchränkte Haftung eingeführt, während dies 
von den Werkgenoſſenſchaften nur 8,1 und von 
den Creditgenoſſenſchaften ſogar nur 5 Procent 
gethan haben. 5 

Lübeck, 10. Oktbr. Aus Anlaß der Feier des 
750 jährigen Stadtjubiläums find heute öffent- 


liche und Privatgebäude ſowie die Schiffe im 


Hafen reicht beflaggt. Die Betheiligung an der 
von dem Verein für Lübechkiſche Geſchichte und 
Alterthumskunde veranitalteten Feier iſt allge- 
mein. Die Tagesblätter bringen Feſtartikel. 
Dresden, 10. Oktober. Bei der hohen Bedeu- 
tung, welche das 50 jährige Militärjubiläum des 
Königs im ganzen Lande für ſich in Anſpruch 
nimmt, hat das Miniſterium des Cultus und 
öffentlichen Unterrichts für angezeigt gehalten, 
daß der Theilnahme an der bevorſtehenden Jubel- 
feier auch in den Kirchen und Schulen des Landes 
Ausdruck gegeben werde. Den kirchlichen Ober- 
behörden iſt demgemäß die Anordnung des Er- 
forderlichen anheimgegeben worden, die Di- 
rectionen der Gymnaſien, Realgymnaſien, Real- 
ſchulen und Seminare aber, ſowie die Bezirks- 
ſchulinſpectionen, haben Anweiſung erhalten, für 
den 21. oder den 23. d. oder — wo dies an- 
gängig fein ſollte — für den Zefttag ſelbſt das 
Nöthige vorzukehren. a 
ann en Sur Chase one a rer 
* [Der Bau der Gijenbahn durch die Mand- 
ſchurei] ſchreitet langſam, aber regelmäßig vor- 
wärts. Man iſt bereits bei dem Knotenpunkte 
zwiſchen Lan-Chias und Shanghai-Kouan ange- 
langt, welch letzteres noch im laufenden Jahre 
mit Tientſin verbunden werden wird. Damit 
wird der erſte Theil des Projectes vollendet ſein. 
Bon Shanghai-Kouan wird die Linie nach Norden 
fortgeſezt in der Richtung nach Kiriu, an 
Moukoen vorbeiführend, von wo eine Zweigbahn 
bis zu dem offenen Hafen Niu-Ciang gebaut 
werden wird. In einigen Journalen wurde 
mitgetheilt, daß die ganze Strecke von Kiriu ab 
in fünf Jahren vollendet ſein wird. Dies beruht 
auf einem Irrthum. Mit dem vorhandenen 
techniſchen Perſonal und den verfügbaren Mitteln 
iſt es nicht möglich, mehr als 50 Kilometer im 
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Shanghai-Kouan und Kiriu beträgt aber bei- 
läufig 1000 Kilometer; daher kann der Bau, 
wenn er unter denſelben Umſtänden weiter- 
geführt wird, wie bisher, noch etwa 20 Jahre 
dauern. Es iſt übrigens nicht ausgeſchloſſen, daß 
die chineſiſche Regierung im gegebenen Momente 
die Vollendung des Baues durch eine Finanz- 
operation ad hoc zu beſchleunigen ſuchen wird. 
Bis jetzt läßt aber nichts vermuthen, daß man 
von der bisher geübten patriachaliſchen Bau- 


Gegenſätze unter den Tabak- 
Intereſſenten. 


Die Heidelberger Verhandlungen der ſüd⸗ 


deutſchen Tabakpflanzer haben den Gegenſatz 


zwiſchen dieſen und den Tabakhändlern und 


Fabrikanten, den zurückzudrängen die Vereine 
der letzteren ſeit Jahren beſtrebt geweſen ſind, 
in ſchärfſter Form hervortreten laſſen. Die Tabak- 
bauer haben ſich im Princip für die Fabrikat- 
ſteuer erklärt. Aber ſie ſind mit den Vortheilen, 


noch nicht zufrieden. Daß die Inlandſteuer und 
damit ein erheblicher Theil der Controlmaßregeln 
in Fortfall kommt, wird gutgeheißen, aber wie 
man früher durch den Antrag Menzer u. Gen. 
verlangte, daß der Eingangszoll auf ausländiſchen 
Tabak von 85 auf 125 Mk. erhöht werde, ſo 
verlangt man jetzt, daß bei Wegfall der Inland- 
ſteuer der Auslandszoll möglichſt unverändert 
bleibe, d. h. einen Schutzzoll von mindeſtens 80 Mk. 
pro Doppelcentner. der Antrag Menzer, der auf 
daſſelbe Ziel hinausging, iſt bekanntlich in dem 
aufgelöſten Reichstage mit großer Mehrheit abge- 
lehnt worden. Auch in dem neuen Reichstage 
werden ſie für dieſe Forderung ebenſo wenig 
eine Mehrheit finden, als für die Gleichſtellung 
in der Steuer von Cigarren und Rauchtabak 


(nach der Mittheilung der ſüddeutſchen „Taban⸗ 


zeitung“ ſoll bekanntlich die Fabrinkatſteuer 
vom Raudtabak doppelt ſo hoch ſein 
als diejenige von dem Cigarrentabah). 


Es wird dann lediglich von dem Stimmenverhältniß 
im Reichstage abhängen, ob es bei der Berathung 
der Vorlage gelingt, eine mäßige Erhöhung des 


Schutzzolles für den inländiſchen Tabak und eine 
Ermäßigung der Jabrikatſteuer von dem Raud- | 


tabak herbeizuführen. Für die norddeutſche 
Tabakinduſtrie würde der Geſetzentwurf deshalb 
nur noch unannehmbarer, aber die Tabak- 
pflanzer ſcheinen von der Vorausſetzung auszu- 
gehen, daß die Regierung ſchließlich, um das 
Geſetz zu Stande zu bringen, zur Verſtändigung 
mit ihnen gezwungen ſein würde. 

Dieſe Berechnung hat nur eine Lücke. Wenn 
die Regierung, wie der Referent, der frühere 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete Scipio aus- 
führte, etwa 50 Millionen Mk. mehr als bisher aus 
der Tabakbeſteuerung herausſchlagen will, ſo kann 
ſie dieſes Ziel doch nur erreichen durch ein Geſetz, 
welches die Exiſtenz der norddeutſchen Tabak- 
induſtrie nicht in Frage ſtellt. Geht der Conſum 
von Cigarren aus ausländiſchen Tabaken in 
großem Maßjftabe zurück, jo wird auch die Ein- 
fuhr von ausländiſchem Tabak in demſelben 
Maße nachlaſſen und dann ſinkt die Einnahme 
aus dem Tabakzoll und gleichzeitig der Ertrag 
der Werthſteuer aus den Fabrikaten 


der beabſichtigten Mehreinnahmen gelangt. 

Im übrigen hat Herr Scipio ſelbſt zugegeben, 
daß ſchon nach den jetzt in Ausſicht genommenen 
Sätzen der Tabakverbrauch einen Rückgang von 
12-15 Procent erfahren würde. 


Coloniales. 


* [Dr. Stuhlmann] wird im Auftrage des 
Auswärtigen Amtes im November dieſes Jahres 
nach Deutiſch-Oſtafrika zurückkehren, um ſeine 
mit Emin Paſcha ausgeführten Forſchungsreiſen 
fortzuſetzen. Dr. Siuhlmann hat von ſeinen 
früheren Afrikareiſen reiche und werthvolle 
Sammlungen in die Heimath gebracht, welche im 
Muſeum für Völkerkunde, für Naturkunde oder 
ESTER ̃⅛¼ ... —. . ͤ 


aus 
ausländiſchem Tabak. Es könnte ſich dann leicht 
25 ereignen, daß die neue Steuerordnung zwar zu 
einem Aufſchwunge der inländiſchen Tabakpro- 
duction führte, ohne daß das Reich in den Beſitz 


auch im botaniſchen Garten Aufnahme gefunden 
haben. Dr. Stuhlmann wird feine neue Reife zu 
weiteren Sammlungen für unſere Muſeen -be- 
tußen, 
[Lieutenant Graf Goeten] hat bekanntlich 
Anfang Oktober mit einem Arzte und noch zwei 
europäͤiſchen Begleitern eine Art Forjchungsreife 
„nah dem deutſch-oſtafrikaniſchen Gebiete unter- 
nommen. Wie nun der „Ar. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, wäre die Expedition des Grafen Goetzen die 
letzte Privatexpedition, welche in das Innere 
unſeres Schutzgebietes zugelaſſen werden ſoll; 
man ſcheint die Colonie für derartige Privat- 
Unternehmungen ſchließen zu wollen. Wenn die 
Regierung. dieſen Grundſatz ſtreng durchführt, jo 
würde alſo auch das Antiſklaverei-Comité fürderhin 
1 keine Expeditionen mehr abſenden können. ö 


De. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
: der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. Oktbr. der Aaifer hat den Grafen 


welche die Grundzüge der Regierung ihnen bieten, N Malberfee zur Theilnahme an der Enthüllungs⸗ 


feier des Kaiſer Wilhelm-Denkmals in Bremen, 
! welche am 18. Oktober ſtattfindet, befohlen. 
Außerdem werden ſich an der Feſtlichkeit noch 
unter anderen der Reichskanzler v. Caprivi, der 
Miniſterpräſident Graf Eulenburg, der Kriegs- 
miniſter v. Kaltenborn, die Miniſter Dr. Miquel, 
Thielen, Freiherr v. Berlepſch und Dr. v. Bötticher, 
ſowie der Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes, 
Freiherr v. Marſchall, betheiligen. a 
— Ein bei der Geſellſchaft für Erdkunde ein- 
gegangenes Telegramm meldet: Die Grönland. 
Expedition der Geſellſchaſt iſt glücklich in 
Fredrikshavn eingetroffen. 
— In unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, 
die angekündigte Rückkehr der Königin Eliſabeth 
von Rumänien aus Neuwied nach Buhareſt ſei 
wieder zweifelhaft geworden. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Während 
bereits im September commiſſariſche Vor⸗ 
berathungen ſtattgefunden haben, iſt das Plenum 
der Commiſſion für die Ausarbeitung des 
bürgerlichen Geſetzbuches mit dem Beginn dieſer 
Woche zur Fortführung der Arbeiten von neuem 
zuſammengetreten. 

— Nach dem „Berliner Tageblatt“ iſt nun- 
mehr die Einbringung des Geſetzenkwurfes be⸗ 
treffend die Berufung in Strafſachen, ſowie 
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter in 
der nächſten Seſſion des Reichstages definitiv 
ſicher. 

— die „Kreuzzeitung“ ſchreibt zu der ihr 
eingeſandten Berichtigung des Reichskanzlers, 
die „ſachliche Differenz dürfte ſich in einen Streit 
um Worte auflöſen.“ a 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, die Frage, 
ob für deutſche Güter, welche nach Schluß der 
Chicagoer Ausſtellung noch auf der privaten 
Ausftellung in San Francisco ausgeſtellt 
werden, ebenfalls Frachtermäßigung auf deutſchen 
Bahnen gewährt wird, iſt zu verneinen, da die 
Gewährung einer Vergünſtigung von dem Vor- 
legen der Beſcheinigungen abhängig iſt, welche 
von dem Reihscommifjar unmittelbar vor der 
Rückſendung der Ausſtellungsgüter von Chicago 
anzufertigen ſind. 

— Nach hier eingegangener Meldung ſind die 
Nachrichten über den Unfall des Fürſten Anton 
Radziwill ſtark übertrieben. Er blieb vollſtändig 
unverſehrt und kam mit dem bloßen Schrecken 
davon. f 

— der zum Militärattaché ernannte Sohn des ſpa⸗ 
niſchen Botſchafters Bigo hat ſich durch Ausgleiten 
auf dem Parket zwei ſchwere Verletzungen am Kopfe 
zugezogen. Die Aerzte gaben zuerſt wenig Hoffnung 


n 


neee. 


regenfeuchten Park hinaus, deſſen naſſes Laub 
jetzt in den Strahlen der Sonne erglänzte, welche 
ſoeben die grauen Wolken ſiegreich durchbrach. 
Immer mehr ſchob ſich die dunkle Wolkenwand 
zuſammen, ſo daß der Kimmel nach kurzer Zeit 
im reinſten Blau erglänzte. Frau v. Santen 
wandte ſich wieder an Ulla. 5 g 

„Das Wetter klärt ſich auf“, ſprach ſie im 
leichten Ton. „Der Nachmittag und Abend wird 
herrlich werden, möchteſt du mich nicht auf einem 
Spaziergang begleiten, Ulla?“ 

„Aber, liebſtes Herz, du weißt, daß ich Erich 
heute zurück erwarte. Ich kann wirklich nicht. 
Außerdem iſt der Boden noch ſo feucht, und es 
tropft von den Bäumen. Aber ich will dich nicht 
zurückhalten, wenn du wirklich gehen willſt .. 
ich habe noch einiges im Haushalt zu ordnen ...“ 

Baronin Ulla ſchützte ſtets den Haushalt vor, 
wenn fie ſich aus ihrer Bequemlichkeit heraus- 
reißen jollte oder wenn ſie allein fein wollte. 
Sich ſelbſt um den Haushalt zu bekümmern, 
außer wenn ein großes Feſt ftattfinden ſollte, fiel 
Ulla nicht ein. Elfriede wußte es und lächelte zu 
den Worten ihrer Zreundin. Aber auch ſie 
empfand das Bedürfniß, allein zu fein; fo er- 
widerte ſie: BROS 

„Die Näſſe, liebſte Ulla, ſoll mich nicht abhalten. 
Ich liebe den regenfriſchen, grünen Wald, auf 
deſſen Laub die Sonne glitzert. Ein Spaziergang 
in der friſchen Luft, nach einem tüchtigen Ge- 
witterregen erquict Leib und Seele. Wenn Du 
ne fo gehe ich noch ein wenig in den 

A 


„Geh' nur, geh' nur! Du biſt eben ſolch' ein 
wunderlich romantiſches Menſchenkind, wie Arno. 
Ihr hättet vorirefflih zu einander gepaßt.“ 

Elfriede erröthete. Dann entfernte ſie ſich, warf 
einen leichten ſeidenen Regenmantel über, küßte 
ihre Maus zum Abſchied und ſchritt dann durch 
den Park, den grauen Ruinen der alten Groten- 
burg zu. der große Kund Arnos, welcher auf 
der Veranda gelegen hatte, ſchloß ſich ihr ſchweif⸗ 
wedelnd und mit einem Blick an, als wollte er 
fragen, wo bleibt denn mein Herr, der uns doch 
ſonſt ſtets begleitet hat? (Fortſ. f.) 


B. Berlin, 8. Oktober. Zufälliger Weiſe hatten wir 
an einem der letzten Tage Gelegenheit, mit einem 
öheren „Offizier“ der Heilsarmee an einem dritten 
rt zuſammenzukommen; und da gerade dieſe religiöſe 
Vereinigung auch in den letzten Zeiten Anſtrengungen 
gemacht hat, in dem öſtlichen Theil unſeres Bater- 


landes feſten Fuß zu faſſen, jo dürften einige Mit- 
theilungen über die Keilsarmee im allgemeinen von 
Intereſſe ſein, die wir allerdings nur inſoweit ver- 
rathen können, wie ſie uns mit größter Liebens- 
würdigkeit von dem oben Genannten gemacht würden. 
In erſter Linie findet man in der Heilsarmee alle 
ſoldatiſchen Chargen vertreten, in welche auch 
Soldatinnen dieſes Heeres einrücken können. So weiſt 
dieſe Ranglifte einen General, eine Majorin, einen 
Stabshauptmann, eine Gapiiänin, einen Lieutenant, 
einen Soldaten und endlich auch eine Rekrutin auf. Da 
die Heilsarmee bekanntlich uniformirt iſt, ſo werden 
alle dieſe einzelnen Rangſtufen durch äußere Abzeichen 
gekennzeichnet. Auch Orden und andere Decorationen 
werden nach Verdienſt und Würdigkeit den 
Mitgliedern in der Heilsarmee verliehen, die bald 
in einem Stern an einer Kette, bald in einem 
Kreuz u. ſ. w. beſtehen. Ueber die Beſoldungs- 
frage der einzelnen Rangſtufen dieſer Vereinigung 
wollte man uns, wie es ſchien, keine genaue Aus- 
kunft geben, doch glauben wir nicht fehl zu gehen, 
wenn wir annehmen, daß ſämmtliche Mitglieder dieſer 
Secte zum Leben nur gerade ſo viel erhalten, wie es 
ein Minimum bedingt, Dies glauben wir auch aus 
den Auslaſſungen einer Frau Majorin ſchließen zu 
dürfen, die uns mittheilte, daß ihr Abendeſſen aus 
„köſtlichem kalten Waſſer“, gemiſcht mit etwas Gitronen- 
ſaft, einem Löffel Pflaumenmuß aus einem Töpfchen und 
gutem Schwarzbrod befteht! Aber nach menſchlichen Dingen 
ſteht ja nicht der Sinn dieſer Keerſchaar, ſondern einzig 
nach den göttlichen. Man muß allerdings im hohen 
Maße erflaunt jein, wie mit Leib und Seele die Mit- 
glieder dieſer Armee ihrem Beruf obliegen, wie ſie 
die ganze irdiſche Welt mit all ihrem Tand und 
Sorgen um ſich vergeſſen, ſobald das Geſpräch auf 
ihre Miſſion, ihre Pflicht hier auf Erden, ihren 
ſoldatiſchen Beruf kommt. Ja, ohne zu übertreiben, 
kann man ſagen, daß die Leute ſich dann ſelbſt in eine 
Begeiſterung reden, die in fo fanatijcher Weiſe zum 
Ausdruck kommt, wie man fie in ähnlichen Fällen nur 
im Morgenlande bei Derwiſchen u. |. w. antrifft. 


Gerade die kommende Woche iſt für die 
Heilsarmee von hoher Bedeutung, denn die 
Selbſtverleugnungswoche bricht mit dem heutigen 


Tage an. Mit dieſer Selbſtverleugnung während 
der nächſten Tage hat es aber folgende Bewandtniß: 
Jedes Mitglied der Heilsarmee verzichtet auf irgend 
einen Gegenſtand, ein Genußmittel u. ſ. w. für die 
wenigen Tage, um, indem man ſich dieſen entzieht, ſie 
für die Armen und Bedürftigen zu ſparen. Wenn man 
nun berüchkſichtigt, daß die Anſprüche ans Leben dieſer 
Leute ohnehin ſchon ſo gering als möglich ſind, dann 
kann man in der That nur zugeben, daß man es hier 
mit einer Selbſtverleugnung zu thun hat, die wohl in 
unſerer egoiſtiſchen Zeit einzig daſtehen mag! Die Heils- 
armee hat ſeit einigen Jahren auch ein Organ ins Leben 
gerufen, und zwar iſt diesder „Kriegsruf“, das, wie es 
ſcheint, nur über Mitarbeiter verfügt, die auf einem nicht zu 


hohen Bildungsniveau ſtehen; denn die ganze Schreib- 
weiſe iſt eine ſo ſchwülſtige, daß man manche Sätze 
und Perioden einige Male leſen muß, um überhaupt 
dahinter zu kommen, was gemeint ſein mag. Endlich 
ſei auch noch bemerkt, daß die Heilsarmee auch eine 
Fahne hat, die die Inſchrift „Blut und Feuer“ trägt. 


Berlin, 10. Oktbr. Die diesjährige Berliner Kunft- 
ausſtellung, welche zum erſten Male von der Akademie 
und dem Künſtlerverein gemeinſam veranſtaltet worden 
war, hat dem Vernehmen nach einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Ueberſchuß ergeben, deſſen Höhe erſt nach Ab- 
ſchluß der Rechnungen genau beſtimmt werden kann. 
Bei der Vertheilung des Reinertrages werden zum 
erſten Mal die neuen Satzungen Anwendung finden. 
Zunächſt erhalten der Berliner und der Düſſeldorfer 
Künſtler-Unterſtützungsverein Summen bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 5000 bezw. 2000 Mk. Die weiteren Ueber- 
ſchüſſe ſtehen dem Verein Berliner Künſtler und der 
Genoſſenſchaft der Akademie zu gleichen Theilen zu. 
Die Hälfte aber, welche der Akademie gehört, muß 
auf der nächſtfolgenden Berliner Ausſtellung zu An- 
käufen von Kunſtwerken verwandt werden. 


* [Holzes Apparat], ein neues Hilfsmittel für den 
Unterricht in der mathematiſchen Geographie. Der 
Apparat, von dem Oberlehrer K. Koltze am Gymnaſium 
zu Naumburg a. d. Saale conſtruirt, ſoll für dieſen 
Unterrichts-Gegenſtand eine Ergänzung des Himmels- 
globus und des Telluriums bilden. Während das 
Lehtere die wirklichen Bewegungen der Erde und des 
Mondes verdeutlicht, ahmt Holtzes Apparat I) die 
ſcheinbar tägliche Bewegung des Zirfternhimmels und 
2) die ſcheinbar tägliche und jährliche Bewegung der 
Sonne mit ihren mannigfachen Conſequenzen nach, und 
zwar für jeden Ort der Erde. Die Conſtruction des 
Apparates iſt eine ſehr einfache und leicht zu hand- 
habende. Derſelbe iſt ſeiner Vorzüge wegen auch unter 
die vom preußiſchen Cultusminiſterium zur Welt- 
ausſtellung verjandten Anſchauungsmittel mit aufge- 
nommen worden. = 

* [zwei Briefe Mohameds.] Wie dem ‚‚Intran- 
ſigeant“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat in der 
vergangenen Woche das Schatzamt an einen Herrn 
Perpignan, einen Franzoſen, die Summe von 5000 
türkifhen Pfund zum Ankauf von zwei arabiſchen 
Briefen ausgezahlt, die Mohamed zugeſchrieben werden 
und die die Gelehrten für echt erklären. 

* 


* [Burne-Iones’ Gemälde „Liebe unter den 
Nuinen““ ], als das Meiſterwerk des berühmten 
engliſchen Malers geprieſen, iſt durch die Unvorſichtig⸗ 
keit des Photographen, dem die Reproduction ge- 
ſtattet war, kotal zerſtört worden. Der Brief des 
Malers, welcher die nöthigen Inſtructionen enthielt, 


kam leider zu ſpät in die Kände des Photographen, 


der das Bild fälſchlich für ein Delgemälde hielt, es mit 


Eiweiß überſchmierte ꝛc. Das Bild war mit 2500 Pfund 
Sterling verſichert, doch bleibt der Betrag weit unter 
ſeinem Marktwerthe. Künſtleriſch betrachtet, ſoll es 
keinen Pfennig mehr wert ſein. 


* 

* [Graue Telautograph.] Ueber Profeſſor Grays 
neuefte Erfindung, die jetzt in Chicago auf der Welt- 
ausſtellung gezeigt wird, entnehmen wird der „New- 
ınorker Staats-3tg.“ folgende Angaben: Auf der 
Galerie des Elektricitätsgebäudes kann man den 
Telautographen bewundern. In der Gelehrtenwelt iſt 
der Name des Profeſſors Gray kein unbekannter. 
Nächſt Ediſon iſt Gray vielleicht der fruchtbarſte unter 
den amerikaniſchen Erfindern im Reiche der Elektricität, 
und ehe Ediſon noch daran dachte, der Welt feine Er- 
findungen bekannt zu geben, war Prof. Gray ſchon 
mit mehreren Berbefferungen des Telegraphen hervor- 
getreten, die ſeinem Namen unter den Elektrikern 
einen ſolchen guten Klang gaben. Durch ſeine letzte 
Erfindung, den Telautograph, hat er alle ſeine 
früheren weit in den Schatten geſtellt. Schon ſeit 
mehreren Jahren war von ihr die Rede, doch erſt vor 
kurzem gelang es ihm, ſie für commerzielle Zwecke 
verwendbar zu machen, was ihren Werth bedeutend 
erhöht. Der Telautograph beſteht aus zwei Inſtrumenten, 
einem, das ich Abſender und einem, das ich Empfänger 
nennen will. Jedes enthält eine genügende Quantität 
Papier, um darauf ſchreiben zu können. Beide zu⸗ 
ſammen haben die Größe der Hälfte einer 
Schreibmaſchine. Beim Schreiben auf dem Abfender 
genannten Inſtrumente bedient man ſich eines ge⸗ 
wöhnlichen Bleiſtifts, nahe deſſen Spitze zwei kleine 
Schnüre in Form eines rechten Winkels angebracht 
ſind. Dieſe ſind mit dem Inſtrumente in Verbindung 
und reguliren, den Bewegungen des Bleiftiftes folgend, 
den elektriſchen Strom, welcher die dem Empfänger⸗ 
Inſtrumente beigefügte, ſehr ſinnreich conſtruirte Feder 
leitet, in ſolcher Weiſe, daß jede Bewegung des 
Schreibers an dieſem Ende auf dem Papier nach- 
geahmt wird. Dadurch iſt es möglich, nicht nur Briefe 
und Depeſchen in der Kandſchrift des Abſenders wieder- 
zugeben, ſondern auch Illuſtrationen bis zu einem ge- 
willen Grade, was der Zeitungs-Berichterſtattung ein 
ganz neues Feld eröffnet, indem es fie befähigt, Dia- 
gramme und Zeichnungen per Telegraph zu üvermitteln. 
Der Hauptwerth der Erfindung liegt aber darin, daß 
ſie Her aus weiter Ferne ermöglicht, ohne 
Mißverſtändniſſe herbeizuführen, indem der Empfänger 
ſich durch eigene Schrift des Abſenders überzeugen 
kann, was derſelbe wünſcht. Ja, es läßt ſich ſogar 
prophezeien, daß auf dieſe Weiſe erlangte Unterſchriften 
von den Gerichtshöfen als rechtsgiltig anerkannt 
werden dürften, ſobald nur einmal die richtige Wieder 
gabe des Inſtrumentes feſtgeſtellt iſt. Jedenfalls ſteht 
der Erfindung eine große Zukunft bevor und fie mag 
dem Geſchäftsleben nüßlicher werden, als es Telegraph 
und Telephon geworden ſind. 
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wf Geneſung. deute jeuod) iſt das Befinden verhält- ı 
üßmäßig befriedigend. # 

— Die. freifinnige Volkspartei des dritten 
Berliner Wahlkreiſes hat einſtimmig Profefjor ; 
virchow und Knörcke als Candidaten für das 
fibgeordnetenhaus wieder aufgeſtellt. 

— Zn einer geſtern hier abgehaltenen Katho⸗ 
liken⸗Verſammlung hat der Abg. v. Kehler. 
unter einmüthiger Billigung der Berfammelten, 
für die Abgeordnetenhauswahlen entweder Wabi- 
enthaltung oder die Wahl katholiſcher gewißen⸗ 
hafter Wahlmänner proclamirt. 

— Nachdem auch in Ratibor die ultramon⸗ 
tanen Polen die officielle Centrumscandidatur 
verworfen haben, haben die „Nowiny Raciborskie“, 


Centrum heute verkündet. 


— die „Liberale Correſpondenz“ ſchreibt, im 


nächſten Marine⸗Etat ſollen Erſatzbauten für die 
drei Panzerſchiffe „König Wilhelm“, „Friedrich 
der Große“ und „Preußen“ gefordert werden, 
ferner die erſten Raten für fünf neue geſchützte 
Kreuzer nach einem ganz neuen Syſtem. Dieſe 
Kreuzer ſollen zur Bertheidigung der Küſten und 
Kafenplätze und zum Schutze der Colonien dienen. 


meiſter erfolgt, nachdem die Kauptzeugen ihre 
früheren Angaben ſehr modificirt hatten und die 
Sache ſomit bedeutend zuſammengeſchrumpft 
war. Die ärztlichen Sachverſtändigen erklärten 
Hoffmeiſter für vollſtändig zurechnungsfähig. Im 
Gegenſatz dazu wird der „Volkszeitung“ tele- 
graphirt, Koffmeiſter ſei nur wegen Geiſtes⸗ 
ſtörung freigeſprochen worden. 


Breslau, 11. Oktober. der wegen Aufruhrs zu 
einer achtjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilte Rädels⸗ gewähre. 


führer Stanelle hat ſich heute im Gefängniß erhängt. 

Mainz, 11. Oktober. der Militärkapellmeiſter 
Kern, bekanntlich zuerſt wegen Majeſtäts beleidigung 
mit Zuchthaus beftraft, iſt nunmehr vom Kriegsgericht 
zu einem Jahr Feſtung und Degradation verurtheilt 
worden. Heute wurde derſelbe zur Verbüßung feiner 
Strafe von hier abgeführt. 5 

Frankfurt a. O., 11. Oktober. Eine Ber- 
ſammlung von Tabahintereſſenten hat geſtern 
nach einem Vortrage des Cigarrenfabrikanten 
E. Keinſius einſtimmig eine Reſolution gegen 
jede weitere Belaſtung des Tabaks angenommen. 

Wien, 11. Oktbr. Die durch den Wahlreforment- 
wurf des Miniſterpräſidenten Taaffe hervorge- 
rufene mächtige Bewegung iſt eine andauernde. Alle 
Blätter ſpiegeln den gewaltigen Eindruck und 
die Verblüffung wieder, welche das Ereigniß 
verurſacht hat. Die officiöſe Preſſe ſagt, Taaffe 
wolle die Agitation der beſitzloſen Klaſſen aus 
gefährlichen Bahnen in das geregelte Bett einer 
Reform lenken. Das ſonſt regierungs freundliche 
„Fremdenblatt“ dagegen hegt bereits ſchwere 
Bedenken und ſieht das ſtädtiſche Bürgerthum 
arg gefährdet. das „Neue Wiener Tagblatt“ 
führt aus, der Adel und der Clerus ſollten durch 
den Entwurf Taaffes geſchützt werden, während 
die anderen ſich unter einander zerfleiſchen können. 
Die „Neue Preſſe“ ſchreibt, der Geſetzentwurf 
ſchaffe ein Wahlſyſtem, welches die Mitielklafjen 
zwiſchen Ariſtokratie und Proletariat wie zwiſchen 
zwei Mühlſteinen zerreibt und ſei ein Keulenſchlag 
gegen das Bürgerthum, namentlich gegen das 
deutſche Bürgerthum. Es verlautet übrigens, der 
Urheber des Entwurfes ſei der Zinanzminiſter 
Dr. Steinbach. 

Die deutſche Linke wird Freitag im Parlament 
eine andere Wahlreform⸗Vorlage einbringen, 
nach welcher zu den beſtehenden vier Kurien eine 
fünfte und zwar eine ſolche der induſtriellen 
Arbeiter hinzukommen ſoll, welcher zwanzig neue 
Mandate zuzuweiſen wären. 

Paris, 11. Oktober. Der Vorſtand der alten 
Kammer hat geſtern einſtimmig beſchloſſen, daß 
er während der ganzen Ruſſenfeier als alleinige 
geſetzliche Dertretung des Parlaments anzuſehen 
ſei. Die hieſige Polizeipräfectur verweigert allen 
Geſuchen ihre Genehmigung, welche bezwecken, 
die Tage der Ruſſenfeier in eine Art Carneval 
zu verwandeln; Tanzfeſte in der Nacht auf 
Straßen und Plätzen, ſowie Fackelzüge hat fie 
jedoch geſtattet. 

London, 11. Oktober. Der Bergarbeiterſtrike 
nähert ſich ſeinem Ende. Mehrere große Hütten- 
werke haben heute die Abſicht kundgegeben, die 
Arbeit zu den früheren Lohnſätzen wieder be- 
ginnen zu laſſen. 

Petersburg, 11. Oktober. die „Peter- 
burgskija Wjedomoſti“ ſchreibt in Bezug auf 
ein franzöſiſch⸗ruſſiſches Bündniß: 

„Die Franzoſen wüßten, daß niemand eine fran- 
zöſiſch-ruſſiſche Verbrüderung zu fürchten brauche. 


Immerhin aber vernichte ſie jene unbeſtimmten 
franzöſiſchen Ausſichten auf eine Zukunftsrevanche 
nicht gänzlich, während eine etwaige fran- 
zöſiſch-deutſche Ausföhnung die allen Franzoſen 


innewohnende patriotiſche Schwärmerei mit einem 
Schlage erſtichen müßte. Deshalb feſſele die Annähe- 
rung an Rußland trotz ihrer jetzigen unbeſtimmten 
Form die franzöſiſchen Gemüther viel mehr, als eine 
Kusſöhnung mit Deutſchland, ſelbſt wenn dieſes große 
Angebote machen ſollte. 

Newyork, 11. Oktbr. Aus Montevideo wird 
hierher gemeldet: Admiral Mello hat heute in 
einer Kundgebung Folgendes erklärt: 

Er werde im Falle eines Sieges die republikaniſchen 
Inſtitutionen ſtreng aufrecht erhalten. Der Präſident 
Peixoto habe die Verfaſſung Braſiliens verletzt und 
das Gedeihen des Landes in Frage geſtellt, indem er 
das Land einem Bürgerkriege ausſetzte. Er (Mello) 
ſirebe nicht nach Macht, er wolle nur das Land retten 
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und das solr von Tyrannei befreien. Er vertraue 
ar f einen endlichen Sieg. 
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Danzig, 12. Oktober. 
[Zollabfertigung an der ruſſiſchen Grenze.] 
„Der ruſſiſche General-Eonjulgerr Baron v. Wrangel 
hat dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft ein 
Exemplar der neueſten Verordnungen des kaiſ. 
ruſſiſchen Finanzminifteriums über die Zollabfer⸗ 
tigung an der Grenze und die erforderlichen 
Urſprungsatteſte, Nachweiſe und ſonſtige Docu- 
mente überſandt, welches auf dem Vorſteheramte 
zur Einſichtnahme ausliegt. 
* [Gefundheitspatente in der Türkei.] Nach einer 
Mittheilung des General-Conſuls der Türkei, Herrn 
Noth wanger, an das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 


hat die hohe Pforte angeordnet, daß vom 1. November 
das führende Polenorgan Schleſiens, die end⸗ 1 
giltige Losſagung der oberſchleſiſchen Polen vom ı 


d. Is. ab ſämmtliche fremden Schiffe, die einen Hafen 
des ottomaniſchen Kaiſerreiches anlaufen wollen, ohne 
Unterſchied der Flagge, gehalten find, ihre Gejund- 
heitspatente auf dem zuſtändigen Conſulat der Türkei 
viſiren zu laſſen, widrigenfalls ihnen der freie Verkehr 
in den ottomaniſchen Gewäſſern nicht verſtattet und 
von Land aus jede Verbindung unterſagt fein wird. 

* [Unbegründetes Gerücht.] Einem auswärtigen 
latte ſchreibt man von hier: „In lebhafter Thätig⸗ 
keit iſt augenblicklich die hieſige Criminalpolizei, doch 
iſt Näheres noch nicht zu erfahren. Ein Schloſſer Neu- 
mann ſoll verſchwunden und Verdacht vorhanden ſein, 
daß er ermordet und alsdann irgendwo auf dem 
Felde verborgen oder in die Radaune geworfen iſt. 
Mehrere Criminalbeamte begaben ſich heute in eine 
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der Vorſtädte, um dort einige berdächtige Leute feſtzu⸗ 

— Nach einem Telegramm des „Berliner 5 
Tageblatts“ iſt die (bereits geftern Abend ge- 1 
meldete) Freiſprechung des Lieutenants Hoff- 


g 


nehmen.““ — Wie uns an zuſtändiger Stelle verſichert 
wurde, iſt der Schloſſer Neumann allerdings als ver- 
ſchwunden gemeldet, ein Mordverdacht aber bis jeht 
gar nicht aufgetaucht. 

* [Zur Beſteuerung der Genoſſenſchaften.] Die 
Vorſchußbank E. G. zu Pr. Stargard war von dem 
dortigen Magiftrat für das Steuerjahr 1891/92 zur 
Gemeindeeinkommenſteuer herangezogen worden. Sie 
erhob gegen ihre Veranlagung Einſpruch und, nach 
x Klage, die fie dahin be- 
gründete: Nach § 1 des Commuualabgabengeſetzes 
vom 27. Juli 1885 dürften eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaften zur Gemeindeeinkommenſteuer herangezogen 
werden, wenn ſie ihren Geſchäftsbetrieb über den Kreis 
ihrer Mitglieder hinaus ausdehnen. Diefe Voraus- 
ſetzung treffe aber hier nicht zu, weil nach § 34 ihres 
Statuts die Bank nur ihren Mitgliedern Vorſchüſſe 
Der Magiſtrat wendete ein, daß nicht das 
Statut allein entſcheide, ſondern der thatſächliche Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb. In Wirklichkeit habe aber die Klägerin 
auch Nichtmitgliedern Vorſchüſſe gewährt und dieſelben 
fo an den genoſſenſchaftlichen Zwecken mit Theil nehmen 
laſſen. Das ſei in der Weiſe mit dem Wortlaut des 
Statuts vereinigt worden, daß man die Mitunterſchrift 
eines Bankmitgliedes verlangt, und dann den Vorſchuß 
deſſen Conto belaſtet habe. Dadurch werde aber nichts 
daran geändert, daß der eigentliche Darlehnsempfänger 
ein Fremder geweſen ſei. In dieſer Weiſe ſeien 
namentlich der evangeliſchen Kirchenkaſſe wiederholt 
auf den perſönlichen Credit des Superintendenten und 
einzelner Gemeinderathsmitglieder zum Theil erhebliche 
Gelddarlehne gegeben worden. Die Beweisaufnahme 
ergab, daß im Jahre 1885 der Kirchenkaſſe auf die 
bezeichnete Art ein Darlehn von 6000 Mk. gewährt 
worden iſt. Der Bezirks-Ausſchuß zu Danzig erachtete 
hiernach für feſtgeſtellt, daß eine Ausdehnung des Ge- 
ſchäftsbetriebes über den Kreis der Mitglieder hinaus 
ftattgefunden habe, und erkannte am 1. Oktober 1892 
auf Abweiſung der Klage. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte die Klägerin Reviſion ein, indem ſie geltend 
machte, daß der Bezirks-Ausſchuß unterlaſſen habe, 
feſtzuſtellen — was doch allein ſeine Entſcheidung hätte 
begründen können —, daß die Bank im Steuerjahre 
1891/92 oder doch in der unmittelbar davorliegenden 
Zeit ſeinen Geſchäftsbetrieb über den Mitgliederkreis 
hinaus ausgedehnt habe, Ein noch dazu vereinzelter 
Vorfall aus dem Jahre 1885 könne doch unmöglich 
genügen, die Steuerpflicht für das Jahr 1891/92 zu 
begründen, Das Oberverwaltungsgericht erachtete die 
Rüge für zutreffend, hob am 6. Oktober cr. die Vor⸗ 
entſcheidung auf und verwies die Sache zur ander- 
weiten Verhandlung und Entſcheidung an den Bezirks- 
Ausſchuß zurück. . 

* (Wohen-Rahmeis der Bevölkerungs-VBorgänge 
vom 1. bis 7. Oktober 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 50 männliche, 43 weibliche, zuſammen 
93 Kinder. Todt geboren 3 männliche, 1 weibliches, 
zufammen 4 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt. 
geborene) 35 männliche, 25 weibliche, zuſammen 60 
Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
14 ehelich und 7 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Maſern und Rötheln 2, Scharlach 1, Diphtherie 
und Croup 1, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 9, 
darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 6, Lungen- 
ſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 7, alle übrigen Krankheiten 35. 


Aus der Provinz. 

Neuſtadt, 11. Oktober. Don den Borfiten- 
den des conſervativen und des liberalen Vereins, 
den Herren Major Röhrig-Wuyſchetzin und Fabrik- 
director Schramm-Bohlſchau, find ſämmtliche 
deutſche Wähler des Wahlkreiſes Carihaus- 
Neuſtadt-Putzig zu einer Berſammlung behufs 
Aufſtellung gemeinſamer Candidaten für die be- 
vorſtehende Landtagswahl auf Sonnabend, den 
14. Oktober, in Aleckners Kotel hierſelbſt öffent- 
lich eingeladen. Sehr erfreulich iſt das .ein- 
müthige Zuſammengehen beider Parteien, jo daß 
beiden Richtungen voll und ganz Rechnung 
getragen wird, was anderen Wahlkreiſen in 
der Provinz als nachahmungswerthes Beiſpiel 
empfohlen werden dürfte. 

— Am Montag tagte der Männerturnverein in 
Wodtkes Hotel und beſchloß, das Kerbſtvergnügen am 
18. k. Mis. im Behnke'ſchen Saale durch turneriſche 
und theatraliſche Aufführungen abzuhalten, bewilligte 
auch zu dieſem Zwecke 50 Mk. excl. Koſten für die 
Muſik. Der Schriftwart des Vereins, Herr Gerichts- 
kaſſen-Rendant Hinz, welcher mit dem Turnwart des 
Vereins als Delegirter ſ. 3. dem Kreisturntage in 
Danzig beigewohnt, erſtattete demnächſt einen einge- 
henden und intereſſanten Bericht über die dort ftatt- 
gehabten Berhandlungen. 

Konitz, 11. Oktbr. In der Anklageſache wider 
den früheren Redacteur des conſervativen „Konitzer 
Tageblattes““, Herrn Gebauer, fand geſtern die Ber- 

andlung vor der erſten Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts ſtatt. Der Angeklagte erſchien mit ſeinem 
Sohne, dem Rechtsanwalt Gebauer, als Vertheidiger. 
Das auf 200 Mk. Geldſtrafe lautende Urtheil iſt ſchon 
gemeldet. Als Nebenkläger war Bürgermeiſter a. D. 
Mühlradt aufgetreten und als deſſen Vertreter der 
Rechtsanwalt Meibauer I. erſchienen. Die Bemühungen 
des Angeklagten reſp. deſſen Vertreters, die Anſchul⸗ 
digungen gegen Mühlradt als wahr zu erweiſen, blieben 
erfolglos. Die Verhandlung dauerte von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 6 Uhr. Es hat bereits am 16. Mai d. J. 
in derſelben Sache ein Termin ſtattgefunden, welcher 
jedoch wegen mehrerer Ohnmachtsanfälle des hoch be- 
iagten Angeklagten aufgehoben werden mußte. Bei der 
Publication des Urtheils ereignete es ſich, daß, als der 
Borfigende die Fahrläffigkeit des Angeklagten damit 
begründete, daß letzterer bei der Wahl des Uhrmachers 
Baltzer als Redacteur nicht die nöthige Sorgfalt an den 
Tag gelegt habe, Baltzer, welcher als Zeuge vernommen 
war, dem Gerichtshof ein laut ſchallendes „Oho!“ zu- 
rief. Dafür wurde derſelbe zu einem Tage Kaft ver- 
urtheilt und ſofort abgeführt. 

C. Tr. Königsberg, 11. Oktober. Inſoweit das 
Bild der Verhandlungen der weſtpreußiſchen Pro- 
vinzialſunode, über welche Ihre Zeitung ſo eingehen- 
den Bericht bringt, dem Bilde der oſtpreußiſchen 


Zurückweiſung deſſelben, 


— ————— 


ssernandiungen entſpricht, möchte ſich eine beſondere 
Berichterftattung erübrigen. Es ſind im weſentlichen 


dieſelben Berhandlungsgegenftände, dieſelben Berhans- . 


vorhanden, auf alle Einzelnheiten einzugehen. Vielleicht 
ließe ſich ſagen, daß hier bei uns das Verlangen der 
geiſtlichen Mitglieder der Synode noch ſchärfer hervor⸗ 


kritt, die amtliche Wirkſamkeit über die Kirchenräume 5. 


hinaus mitten in das praktiſche Leben hinein auszu- 
breiten. Beſonders trat dies bei den ſehr intereſſanten 
Verhandlungen hervor, welche über den Meineid und 
feine unſelige Verbreitung gepflogen wurden. Bon 
weltlicher wie von geiſtlicher Seite wurde ein Theil 


der Umſtände ſcharf beleuchtet, welche die, 
Zahl der Meineide ſo wachſen laſſen. Sicher 
würde eine weſentliche Verminderung dadurch herbei. 


geführt werden, daß der promiſſoriſche Eid abgeſchafft 
wird für die gerichtlichen Verhandlungen. In zahl- 
loſen Fällen fehlt dem Zeugen jedes Verſtändniß für 
Tragweite und Bedeutung der Fragen, die ihm vor- 
gelegt werden, der Antworten, die er giebt; in noch 
erhöhtem Maße iſt das in den Sprachgrenzgebieten 
der Fall. Anders, wenn die gemachte Ausjage in 
ihrem vollen Inhalte und Umfange dem Zeugen vor- 
gelegt wird und nun erſt die ernſte Aufforderung an 
ihn ergeht, zu deſchwören, daß er feine Ausfage 
wahrheitsgemäß abgegeben habe. Geſchieht das 
ohne Haft, in klarer Ausſprache, fo erübrigt ſich wohl 
auch die Zuziehung eines Geiſtlichen zur Gidesver- 
handlung. Bedauerlich war der antiſemitiſche Zug, 
welcher durch die Eidesverhandlung ging, das be- 
ſondere Betonen der Forderung der Wiedereinſetzung 


des confeſſionell gefärbten Eides, der Abnahme eines 


von einem Chriſten zu leiſtenden Eides durch einen 
Richter chriſtlichen Glaubens. Das liberale Element in 
der Synode iſt ſo gänzlich zurückgedrängt, daß kaum 
eine Stimme gegen ſolche Forderung laut wurde. 

Memel, 9. Oktober. Die Liberalen des Wahl- 
kreiſes Memel-gendekrug, deren unermüdliche 
Thätigkeit bereits bei der letzten Reichstagswahl 
durch einen glänzenden Sieg gekrönt wurde, 
find auch angeſichts der bevorſtehenden Landtags- 
wahlen in energiſche Arbeit eingetreten. Leute 
Nachmittag fand eine ſehr zahlreich beſuchte 
Wählerverſammlung ftatt, deren Hauptzweck in 
der Wiederbegründung eines ſtändigen liberalen 
Wahlvereins beſtand. dem neuen Verein traten 
ſofort mehrere hundert Mitglieder bei. Der 
Berein bleibt von der Spaltung der frei- 
finnigen Partei unberührt und vereinigt 
auch in feinem Vorſtand Anhänger beider 
Gruppen; er will allgemein liberale Grundſätze 
in Wort und Schrift fördern, welcher Zweck be⸗ 
ſonders auch durch Verbreitung von Zeitſchriften 
wie das „Deutſche Reichsblatt“ erreicht werden 
ſoll. Alsdann erſtattete unſer Reichstagsabge⸗ 
ordneter Heinrich Ancker Bericht über ſeine 
Thätigkeit in der letzten kurzen Seſſion des 
Reichstags. Schließlich erklärte die Berfammlung 
ihr volles Einverſtändniß mit dem mit den 
littauiſchen Wählern geſchloſſenen Compromiß, 
wonach, wie bereits aus Heydekrug gemeldet iſt, 
ein Candidat der Liberalen und einer der Littauer 
aufgeſtellt wird. 


Von der Marine. 
* Die Jacht „Kohenzollern“ (Commandant Capitän 
zur See v. Arnim) iſt am 10. Oktober in Chriſtianſand 
angekommen. g 


Vermiſchtes. 

* [Das Ende einer berühmten Familie.] Die be- 
rühmte ruſſiſche Familie der Menſchikow iſt völlig 
ausgeſtorben. Ihren Ruhm verdankte fie dem Fürſten 
Alexander Danilowitſch Menſchikow, der, der Sohn 
eines Stallknechts, als Bäckerlehrling die Gunſt des 
Generals Lefort erlangte, der ihn Peter dem Großen 
vorſtellte. In Folge feines Talents und feines außer- 
ordentlichen Scharfſinns öffnete ſi Alexander 
Danilowitſch die Bahn zu den höchſten Ehrenſtellen 
und er wurde bald der angeſehenſte und gefürchtetſte 
Mann in ganz Rußland. Im Jahre 1727 wurde er 
jedoch plötzlich geſtürzt und nach Sibirien verbannt, 
während ſein ungeheures Vermögen der Krone verfiel. 
Er verfiel in Schwermuth und ſtarb im Januar 1730. 
Der letzte Fürſt Menſchikow (eigentlich Mentſchtſchikow) 
iſt nun dieſer Tage in Baden-Baden geſtorben. Sein 
nach Millionen zählendes Vermögen fällt einem ent- 
fernten Verwandten, dem Fürſten Sagarin, zu. 

* [Gewinnung von Gold und Silber aus dem 
Meerwaſſer.] Daß im Meerwaſſer Gold und Silber 
enthalten iſt, war ſchon lange bekannt; nun hat der 
Schwede C. A. Munſter auch eine quantitative Unter ⸗ 
ſuchung angeſtellt und gefunden, daß 1000 Liter Waſſer 
aus dem Chriſtianfjord 19 Milligramm Silber und 
6 Milligramm Gold enthalten. Dieſe Mengen ſind nun 
fo gering, daß, wenn die Subſtanzen weniger werth⸗ 
voll wären, ſich eine techniſche Darſtellung überhaupt 
nicht lohnen könnte, und auch bei Silber und Gold 
nur ſo, daß dieſelben im Meere ſelbſt ausgeſchieden 
werden. Munſter ſchlägt nun vor, in einem vor 
ſtarkem Wind und heftigen Wellenſchlag geſchützten 
Meeresarm, in dem die Strömung etwa 4 Meter pro 
Minute beträgt, eine 60 Meter lange Doppelwand aus 
Metall herzuſtellen und durch ſie, ſowie das dazwiſchen 
liegende Meerwaſſer einen elektriſchen Strom zu leiten, 
dann wird das Silber und Gold ſich an den Wänden 
niederſchlagen. der zur Verwendung kommende 
elektriſche Strom braucht nur ſchwach zu ſein, ſo daß 
zu feiner Erzeugung die Benutzung der Meeresſtrömung 
genügt, koſtſpielige Apparate alſo nicht erforderlich 
find. Auf dieſe Weiſe glaubt Munſter jährlich eine 
Gold- und Silberproduction im Werthe von 1½ Mill. 
Doll. erzielen zu können, was allerdings das Unter- 


nehmen lohnend erſcheinen laſſen würde. 


* [Der vorſichtige Bauer. Als Kaiſer Franz Zoſef 
neulich in Innsbruck war, war zur Audienz auch eine 
Deputation aus dem Sarnthale erſchienen. Der Sprecher 
legte dem Kaiſer die Verhältniſſe des Sarnthales, ins- 
beſondere die ungenügende Straße von Bozen ins 
innere Sarnthal dar und betonte, daß die Anwohner 
des Thales ju arm ſeien, um auf eigene Koſten zu 
bauen, oder einen namhaften Zuſchuß zum neuen 
Straßenbau leiſten zu können. Der Kaiſer erwiderte 
in leutſeligſter Weiſe und rieth der Deputation, ein 
Bittgeſuch einzureichen. Nach dieſen Worten des Kaiſers 
antwortete der Sprecher ſofort: „Sel han i ſchon im 
Sack!“ griff in die Bruſttaſche und überreichte das in 
Vorbereitung gehaltene Bittgeſuch. 


Schiffs nachrichten. 

Stettin, 9. Oktober. Laut Bericht des Capitäns 
Otto Kroll, welcher geſtern hier mit dem Dampfer 
„Kreßmann“ von Da zig eingetroffen, iſt auf der Strecke 
zwiſchen Rixhöft und Leba ein Schiff (wahrſcheinlich 
holländiſche Kuff) geſunken, welches für die Schiffahrt 
ſehr gefährlich liegt. Der Maſt des Schiffes ragt 
etwa 3 Fuß aus dem Waſſer, 3 Meilen N.;. N. von 
Stilo Baake. 

Kopenhagen, 10. Oktober. Der engliſche Dampfer 
„Eircaſſier“ aus Weſthartlepool, von Kronſtadt mit 
Holz nach London, iſt ſüdlich von Amager geſtrandet. 

Stockholm, 10. Oktober. Der engliſche Dampfer 
„Dauntleß“, aus Newcaſtle mit Kohlenladung, iſt bei 
Heligholmen (Gothland) geſtrandet. — Das Schiff 
„Buffalo“, aus Chriſtiania, mit Grubenpfählen be- 
laden, ſtrandete bei Närsholm (Gothland). 

Newnork, 10. Oktober. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Werra“, von Bremen kommend, iſt hier 
eingetroffen. 


Cholera. 
(Telegramme.) 
Berlin, 11. Oktbr. Das haiferlihe Geſundheitsamt 
macht heute folgende Cholerafälle bekannt: In Kam- 


burg wurden am 9. und 10. Oktober 3 Erkrankungen 
darunter eine mit tödtlichem Ausgange, feſtgeſtellt. 


lungsreſultate und nur die Namen der Mitglieder ſind Außerdem ift ein Slußſchiffer von der Ober⸗Elbe cholera 


andere. Ein beſonderes Intereſſe iſt deshalb kaum 


krank dafelbft angekommen. 

In Stettin iſt eine tödlich verlaufene Erkrankung, 
in Niederkränig, Kreis Königsberg, ein weiterer 
Krankheitsfall angemeldet worden. 


Der Stand der Cholera-Epidemie in Polen 
iſt nach den Mittheilungen des Staatscommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgender: 


Ort (Gouvernement) Zeit 


Gouvernement Warſchau 
in Warſchau 
755 Radzimin 
„ Goſtynin 
Gouvernement Kaliſch 
in Kolo u. Oiorkow 1./10.—4./10. 
Gouvernement Radom 
in Kozienice - 3./10.—5./10. 
Gouvernement Lublin 
in Cholm (Kreis) 3./10.—5./10. 
an Giedlce 
in Konſtantinow 
an le 3./10.—7./10. 
e kei 
in Prasnysz un — 
Bache 3./10.—6./10. 
Gouvernement Lomza 
in den Kreiſen 
Mazowiech, \ 


Oſtrow, Lomza, 
| 3./10,—5./10. 181 


Todes 
fälle 


41 
4 


Erkran- 
kungen 


6.—9./10. 7 


5./10—7./10. 


* 


6 
6 
2 


Odſtrolenka, 88 
Pultusk, Makow 


und Kolno 


Standesamt vom 11. Oktober. 
Geburten: Klempnergeſelle Ferdinand Möbert, S. — 
Weichenſteller Friedrich Ortſcheid. T. — Schloſſergeſ. 
Gottfried Schnelle, T. — Drechslergeſ. Albert Leſe⸗ 
mann, S. — Schiffszimmergeſ. Julius Mond, T. — 
Arbeiter Friedrich Schlichting, S. — Seefahrer Auguſt 
Laſt, S. — Arbeiter Auguſt Müller, T. — Tiſchlergeſ. 
Henry Siſchbach, T. — Unehel.: 2 T. . 
Kufgebote: Malergehilfe George Paul Weith und 
Hedwig Selma Anna Bräutigam. — Zimmergeſelle 
Richard Georg Laaſer und Maria Auguſte Amalie 
Kater. — Arbeiter Auguft Jablowski und Jenny An- 
toinette Gerhardt. Schneidermeiſter Chriſtoph 
Padelat und Pauline Laura Pochert. — Kaufmann 
Friedrich Ludwig Auguſt Steinhoff, hier, und Emma 
Hedwig Landmann in Bromberg. 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Julius Ferdinand Karl 
Schulz und Luiſe Marie Hedwig Lange. — Arbeiter 
Albert Auguft Chriſtian Marklein und Wittwe Emilie 
Willmann, geb. Preuß. — Klempnergeſ. Guſtav Adolf 
Gerber und Maria Koffmann. Seefahrer Auguſt 
Joſef Majewski und Julianna Krakowski. — Schneider 
geſelle Franz Wind und Roſalie Friederike Rebell. — 
Schneidermſtr. Friedrich Auguſt Rejegki und Franziska 
Schulz. 5 

Todesfälle: T. d. Müllergeſellen Otto Stuhlmacher, 
N Arbeiter Karl Leppke, 62 J. d. 
Tapezier und Decorateurs Paul Ty buſſeck, 2 J. — 
S. d. Rangirmeifters Karl Gleffe, 3 J. 6 M. — Wittwe 
Emilie Amalie Panke, geb. Kowitzki, 59 J. — S. d. 
Arbeiters Emanuel Schloſinski, 3 J. 8 M. — Unehel.: 
1 Sohn. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 11. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 267½, Franzojen 2418, Lombarden 851/a, 
ungar. 4% Goldrente 92.80. Tendenz: ruhig. 
Baris, 11. Oktbr. (Schlußcourſe.) 3 % Amort. Rente 
98,20, 3% Rente 98 37, ungariſche 4 Goldrente 
93,37, Jranzoſen 618,57, Lombarden 221,25, Türen 
22,37, Hegypter 103,25: Tendenz: feſt. — Rohzumer 
loco 35,75, Wrer Zucker per Oktober 37,75, 
per November 37,871/2, ‚ver Rovbr.-Sanuar 38,12½, per 
Januar-April 38,75. Tendenz: ruhig. e 
London, 11. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 983/18, 
2 preuß. Conſols — 4% Ruſſen von 1888 99, 
Türken 22½ ung ariſche 4% Soldrente 92%, Kegppier 
102, Blagdiscon: 1½, Gilber 33⅛. Tendenz: ruhig. 
Havannazucher Nr. 12 17½, Rübenronzumer 13%. — 


Tendenz: feſt, ruhig. 
Betiersbure, 11. Oktbr. Wechſel auf London 95,80, 


2. Drientanl. 100%, 3. Orientanl. 101. 


Newnorn, 10. Oktober. (Schluß -Gourze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Bemie auf London 
(60 Sage) 4,83, Cable Transfers 4.85 ½, Wech el 
auf Baris (60 Tage) 5,231, Wechſer auf Berlin 
(80 Tage) 84 ⅝, 2 7 fund Anleihe —, Acchiſon: 
Topeka und Santa Fe-Actien 18¼, Canadian Pacific⸗ 
Aclien 74¼, Central - Bacific-Actien 19, Chicago- 
u. Nortp-eſtern-Actien — Chic, Mil.-u. St. Baul- 
Actien 59½ Illinois-Centr.-Actien 93, Lahe-Ghore- 
Itichigan-Soutb-Actien 122½, Couisville u. Naſbvilles 
Act. 43, Newy. Cake: Erie- u. Weitern-Actien 13/8. 
Newp. Centr.- u. Audion-NRiner-Aci, 101 ½, Rorthern- 
Bacific-Breferred- Aci. —, Norfolk- u. Weſtern-Bre⸗ 
ferred-Actien 21, Atciſon Zoneka u. Santa Je- 
Actien —, Union-Bacific-Actien 16, Denver- u Ro- 
Brand-Dreierred-Actien —. Silber Bullen 735% 


Nogzucer. 

(Briva.beriht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 11. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Stetig. Heutiger Werth iſt 13,30 — 13,40 M Gd. Balis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 11. Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. Oktober 13,75 M, Novbr. 13,571½ Al, Dezbr. 
13,57½ M, Jan.-Mär: 13,80 M, April-Mai 14,02 ½ U. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: Stetig. Oktbr. 13,75 l, 
Rovbr. 13,57½ M, Dezbr. 13,65 M, Januar-Diärz 
13,8212 M, April-Mai 14,05 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Oktber. Wind: NO. 
Si Adlershorſt (SD.), Andreis, Lyſekil, 
eine. 
Geſegelt: Concurrent, de Groot, Apenrade, Kleie. 
Im Ankommen: 2 Schiffe, Dampfer „Annie“. 


Fremde. 


Walters Hotel. Kindt nebſt Gemahlin a. Pillau, 
Gapitän-Lieutenant. Zimmermann nebſt Gemahlin g. 
Pillau, kaiſ. Marine-Ingenieur. Daniels nebſt Gemahlin 
a. Garnſee, Pfarrer. Gendel nebſt Gemahlin a. Neu- 
Paleſchken, Pfarrer. v. Zander a Marienburg, königl. 
Landrath. de Bary g. Offenbach, Fabrikant. Jeſch 
a. Königsberg, Kal. Staatsanwalt. Buttel a. Danzig, 
Hauptmann. Dr. Michgel a. Berent, Kreisthierarit. 
Dr. Baur a. Neuſtadt. Schuhmann a, Neuſtadt. Rümker 
nebſt Gemahlin und Frl. Tochter a. Kokoſchken, Kaupt⸗ 
mann und Rittergutsbeſitzer. Oppen a. Düſſeldorf, 
Lieutenant. Mottau a. Danzig, Hauptmann. Severin a. 
Danzig, Premier-Lieutenant. Seitz a. Königsberg, Allec.- 
Inſpector. Gebrüder v. Kertell a. Plattenroda, Riiter- 
gutsbeſitzer. Dora Steckmann a. Riejenburg, Leiſſe a. 
Königsberg, Rimbach as Leipzig, Manickowski a. Broſt, 
Neuendorff a. Berlin. Schneider a. Köln a. Rh., 
Zintelnoth a. Vlotho i. W., Goedeke a. Cognac, Wolf⸗ 
ſohn a. Berlin, Kaufleute, 3 : 
Hotel de Thorn. Oldenburg g. Danzig, Maſchinen⸗ 
Techniker Frau Driganski nebit Frl. Tochter a. Krakau, 
Privatiere. Hellar a, Raikau, Rittergutsbeſitzer. Bern. 
hardt a. Osnabrück, Referendar. Heinemann nebſt 
Familie a, Lauenburg, Zimmermeiſter. Pellick g. Zoppot, 
Matrowitz, Walter a. Berlin, Vogeler a. Königsberg, 
Cohn a. Berlin, Weidenfeld a. Thorn, Ring a. Liſſa, 
Rehfeld a. Bromberg, Schulz a. Canſtadt, Kähler a. 
Leipzig, Kaufleute. 


— — e — — TEE 

Verantwortlich für den politiihen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, fämmtlid in Danzig. 


Heilung der Schwerhörigkeit und der Ohrengeräuſche, 
40 Pf. franco. Dieſe illuſtrirte Ausgabe handelt ferner 
von der Heilung der folgenden Krankheiten: Katarrh, 
Bronchitis, Aſthma, Fettſucht, Perdauungsſchwäche, 
Dnspepſie und Rheumatismus. D. N. Bright, Verleger, 
Box, 49, Brüſſel, Belgien. 


» Rertrcer geh 


Aunngsverfieigerung. | Am Dienftag, den 17. Oktober d. Is, 
Im W̃᷑ 85 Br 
für geſetzl. geſch. Neuheiten: zu⸗ 


ſollen folgende ſtrandtriftigen Gegenſtände öffentlich meistbietend a = 1 = a = 2 . FE 
m Wege der Iwangsvoll⸗ ; ; ? 
e e 6 ar unse Ftene cäner Ts 1 lıftach, amburger Rothe Otte nee Ae 
Dun daf den Namen der Kaan = Havon lagern 169 ster beim Gtranbuoigt Micht-Bröbbernau, | iar ag 8 LA 1 
mann Friedrich und Charlotte 2 . R 2 8 5 Muß mi erdeheſitzern und 
ab Nu Worrmanmichen| J 3 Gifenb 124 ‚Boltvermalter Dit Suhlbera, Ziehung bestimmt 25., 26. und 27. Oktober er. Lanbwirthen verkehren u. Gache 
Eheleute eingetragene, in Roſen⸗ . 5 Eiſenpahnſchwellen von 2,75 m Länge und 0,27 m Stärke, ; ch be 
berg Weſtpr. belegene Grundſtück Be rd 15 m, lang, 1 Durchmeſſer, bei dem Hauptgew. boar 50000 20000 15000 10 900M Ausführliche Referenzen an 
e 5 vo 1 in Fröbbernau + 8 3 2 
am 30. November 1893, Verſammlung der Kaufluſtigen Vormittags 10 Uhr beim Gaſt ohne Abzug: 9 9 9 „Etc. Burckhardt & Diener 
Vormittags 10 Uhr, wirth Wicht in Pröbbernau, um 12 Uhr beim Gaſtwirth Preuß ER < A 5 = 
1 0 l L Hk Porto und Liste 30 Pfg. i 

5 ge ee GE Tiaial Lebe 4 Mk. J. empnenlt u. versendet S e Eee ee 

TE rden. a 8 > 

Das Grundſtüch ift mit 300 . Der Girandhaupkinunn. D 6 
role ad bee 2 2 lagernd Oliva zu richten 
rolle un eglaubigte ri > 
des Grundbuchblatts können in 8 Nenne: Neu: Ei, junger Candwirth, beider 
der Gerichtsſchreiberei eingejehen Wichtig für jede Kausfrau. : l iberer 
wer den. > : 8 Buchführung und Gutsſchreiberei 

Alle Realberechtigten werden Roſtflecken ö i “of: R vertraut, jucht Stellung. Gefl. 


— 2 Rn = 
245, auf den Namen der Kauf⸗ - " Gaftwirth Preuß in Liep, "IE.  Eijlikapparate, Stall-Apotheken etc, 
energiſch betreiben können. 

vor dem unterzeichneten Gericht[Liep und um 1 Uhr beim Poſtverwalter Wicht in Kahlberg. in Hohenſtein-Ernſtth i. S. 
1 L 0 8 N 25 5 1101 0 Klee Br Aue. 
8 r 2 7 ja laute Jeugn. beſitze. erheirathet. 
e EeWIN, Berlin C., Spandauerbrücke 16. et pte SH: 
5 Landesſprachen mächtig, mit 

aufgefordert, die nicht von ſelbſt g wLw aus Weißieug entfernt ſofort die neu 0 a GEUDIREE EBEN! 


Er e b b erfundene Flüffigkeit 3 i i f in junger Tandwirſ, beider 
A on 113 bi 1 2 2 : € Landesipr. mächtig, mit Buch⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 8 © ISI, 8 : bee e or 


des Verſteigerungsvermerhs nicht h ohne die Gewebefaſern im Geringſten 
hervorging, insbeſondere der⸗ zu beſchädigen. : Off. u. M. M. II, Stuhm erbeten, 


artige Forderungen von Kapital, ; Unbedingter Erfolg notariell von 81 

Zinſen, wiederkehrenden Hebun- ; beglaubigt. 5 + Ale ; 155 5 

gen oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ Zu haben bei Kerm. Lietzau, beliebten neuef er n e Aut : 
a u e Miſchunge Ernte eafabie 1, am Hinterblah. )|F Seihäft wird ver Srihiehr 
boten anzumelden und, falls der f iſchung N, 9 ein Geſchäftslokal in guter Lage, 


[Conſtantin Decker, Möbelfabrik, mögl. mit 2 Schaufenſtern, zu 
= i. Bomm,, miethen geſucht. Offerten poit- 
lagernd bis 20. Oktober cr. unt. 
M. F. Thorn erbeten. 2523 


finden zur Nieder- 


feigen Serie olöhat Ba z 212 fowie alle feineren Colonialwaaren 

€ . 5 e- 2 3 3 3 

8 bel Feſiſtellung bes NE 3 und Gewürze i preiſen. — Specialität: 
empfiehlt ſehr preiswerth (2564 Gothiſche Gpeije- 


ringſten Gebots nicht berück-| # EHE : 2 

dle berüchtigten n 5 . | 3immereinricht ltdeutſch Damen Diocr. Mat, . aue 
eilung des Kaufgeldes gegen 8 N f ee W is pr: immereinrichtung u. altdeutſche II Discr. Rath u. gute 
die berlichfchligten Anſſrüche em ss | a M. Kutschke, Lauggaſſe J. Möbel auch Polſterwagren, desgl. ®- Aufn. beigebamme 


, Stele f 
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrik- 


ſichtigt werden und bei Ver- 

. 1 1 das Ei Er 112 ing üble, Bücher anne Dien, Bromberg: Bofeneritr. 15. 
iejenigen, welche das Eigen- artburgſtühle, Bücherſchränke, rr Ft so a „2... mon. 

thum des Grundftücs bean- = Actenitänder, Truhen (Hocker Wo findet eine Dame 


PIIXIIIIIIJLIIILIII Ye Brennen 1. in discreter Lage 
Johann Hoff'ſches concentrirts D dsacheemäzes ruhiges Unterkom- 


men für 4—b Monate. 


er: . Offerten mit Angabe der Be- 
Maur erzu. Stuckatur⸗ . unter Nr. 2550 in der 


Gyps [Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Es ergaben ſich hier Beitandtheile, welche bei Luft-Affec- in Fäſſern und in kleineren Kei zimmer Maädchenſt. Zub. 


ſpruchen, werden aufgefordert, Die grösste 

xD al A eures; A hi 
ermins die Einitellung des Ber- W 

e age een o d N 90 

alls nach erfolgtem Zuſchlag das SE 
Kaufgeld in Bezug auf den An- Malzertract. 


ſpruch an die Stelle des Grund. 5 a er Be 5 Das concentrirte Malzextract wurde in dem chemiſchen 
ſtücks tritt. N uch-Lag Ba Laboratorium des Herrn Profeſſor Kletzinski unterſucht. 


Das Urtheil über die Er 
lung des Zuſchlags wird 
am 30. November 1893, 

Mittags 12½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, 
verkündet werden. 5 
Roſenberg, 5. Oktober 1893. 
Königliches Amtsgericht I. 


tionen wegen ihrer beruhigenden ſtärkenden Eigenſchaften Quantitäten iſt zu haben bei f 11 6 
: . 5 = an 57 0875 15 gewünſchten Erfolgen in En E. R. Krüger, Altſt. Graben 7/10. 800 RU Rollos 
: racht worden find. B — — — —— n  E 
HermannKorzeniewski. Brot. Dr. Grakichſtätten, R. k. Gtadt-Bhnfikus in Wien. Dem. Wiersbau bei ÜUsdau Kehterhagerg. 14 p. fortzugsh. 
5 Niedrige, feste 5 JI ZJohann Koff, k. k. Koflief., Berlin, Neue une) BD LIE mit Er 101 0d. Boran ) G; a 

1 : £ 5 5 Berk telle in Danzig bei 9. Lietzau, Holzmarkt 1, e N - . J bis 1. 
preis ald, Neumann, Fangen Marin . A, aft, Zang. Nara Kartoffeln. Herbſtlieferung Bf. . 150 M zu verm. Näg. 1 Tr. 


Preise. E 2 Neidenburg oder Koſchlau. (2491 ) 
| 1082386 BESEBSE rue Dee Kelkerlokal 

a | ; Mein Bureau verbleibt nach wie vor | Möbel-Ausverkauf Kagggaſje 45, Ecke Matkauſche 
Hundegase 112. | 


; Gaſſe, mit Eingang v.d.Langgaile 
Gr. Pollwehergaſſe Nr. 9. 


von a 


Bekanntmachung. 


In unſer Zirmenregiiter iſt 
bei Nr. 864, Firma E. G. Gamm 


Langgaſſe 24 J. iſtſofort oder ſpäter zuvermiethen. 
Aus einem Concurſe, eigene u.] Näh. Langgaſſe 11, 1 Tr. (2287 


a ER auswärtige Fabrikate, Büffet 
ele Vermerk ein- A Geng = 155 A, Bieiomaientiihe 60 . Laden 
: äft ist : 5 3 e : arnituren! . ahophasſ in der Matzkauſchengaſſe, nahe 
ap elaee hä Mech Zwangsberſteigerung. N Auction 9 30 Al, kleine Sophas 28 , dem Langenmarkt (bisheriges 
Im Wege der Zwangsvoll⸗] Pfeſterſtadt 37, parterre. 


General-Agent der „Victoria“ zu Berlin, Barade-Betigeitelle auf Rollen e 1 
a n — . Al, Dertikows, Spinde, Mi ofort An ne 
— Stühle, Spiegel ꝛc. elegante Aus- miethen. 


2 ä : 8 7161 (2287 
führung, äußerſt billig, auch nach ä ; 
Sr 3 - swärts verſende. Ausiteuer Mäheres Eanggaie ii: 1 Er. Ennggaifeitiz 1 Tr 


r 2 Zimmer, bau 2 Ftand Gartenhauswohnung 


Daunenbeiten 400 M. (2583. 4 Zimmer, Zubehör — zu ver- 


Niellanrant-Werfauf, ers eee 


In e. Provinzialſtadt HDitpr.,|.; Hundegaſſe 102 
Bahnort, iſt ein ſehr frequentes 


Bertha Eliſabeth Martha Samm x 
geb. Winzer in Danzig überge- ſtrechung ſoll das im Grund- ; Am Donnerſtag, den 12. Ok 
gangen, welche daſſelbe unter un⸗ buche von Danzig, Neugarten, tober cr., Vormittags 11 Uhr, 
veränderter Firma fortſetzt. Blatt 27, auf den Namen des wmerbe ich daſelbſt die dort unter- 
Demnächſt iſt ebenfalls heute Maurermeiſters Rudolph Grun⸗ ge rachten Sachen als: 4 : 
in daſſelbe Regiſter unter Nr. wald zu Danzig eingetragene, zu Kleiderſpind, mah. 2thür., 
hier die Firma E, G. Gamm Danzig belegene Gründſt = Waſchtiſch, 1 Gopha, 21: 


ück E 

i in di ilder ; . — 

| am ee 1009, Fee Gardinen, Stores 
ier ein- ormittags r, öffentlich meiſtbietend gegen gleich]! 5 

Eee een vor dem unterzeichneten Gerichtſ[baare Zahlung verſteigern. er 9 ee 


: — Gerichtsſtelle — Pfeffer. jen . iſt die don Herrn Dr. Schröter 
Danzig, den 30. Geptbr. 1893. ſtadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert Neumann, e pP { | Bartenreftaurant, das einzige am 
Königliches Amtsgericht X. 19 75 5 Gerichtspollzieher, OT ler en Ort, mit Saal, gr. Reitaurations- 
Danzig, Pfefferſtadt 3717. 5 3 ee u. Cogirzimmern, maſſiv. Kegelb. 
Steckbrief. . metern mit 2419 M Nutzun gs ‚in reicher Auswahl zu billigen von Vereinen aendern Garten 
f E 198 t Gebäudeſteuer veran-] Ich bin vom 1. Damm 7 nach a i mnfiehlt ca. 15 Morgen groß, Krankheits 2 
„Gegen die unverehelichte Be N Ba ne - Preisen empfiehlt halber jofort unter g nt. Being Wohnung, beitehend aus 


ine 
mit 15—20 000 Sl Anz. zu verkf. Eis Stuben, Kammer, iſt zu ver- 


. ' Reflect. iel it 1 
August Momber. E e e 


; en 9110 a 99 fer hen a Geiſtgaſſe 1 55 
ü alle ic eit] Erſteher übergehenden Anſprüche, verſogen. f 
beim. fh verborgen hält, be derten Sinfem e ind be.  (itomar Kännerer. 
eine durch Urtheil, Strafbefehl, zum Bi 

des Köteiglichen Echöffengerichte a zum Bieten 


Berent vom 12. Mai 1892 er- 11 5 R ; 

i ängni J. Das Urtheil über die Ertheilung 
annte Gefängnißſtrafe von drei 5 . R 

Tagen vollſtrecht werden. Es des Zuſchlags wird 


deutſch 5 
wird ersucht, dieſelbe m verhaften am 12. Dezbr. 1893, 3 geſtempelte tüatslooſe 
al i ber 1 en 11 l A t jährlich 10 Ziehungen. 
2 e elle ver acht. N . 
Acien D. 17991 Nachricht sulmerden 80 Nächste Zithung 10. Okthr. 
geben. (2516 Danzig, den 7. Oktober 1893. Haupttreffer 
göntelihes Amtsgericht Agde Amtsgeritit . Fres. 2 Millionen 
= 1 Mill., 500 000, 400 000 :c. 


ianinos, neu, beite Eſſencon⸗ 
e ſtruction, geſangr. Ton, von 
All, an, gebrauchte Pianinos 
ſehr bill. zu verkaufen (2355 
Gr. Mühlengaſſe 9, 1 Treppe. 


Sonntag, 22. Oktbr. er., 
ae ; — 5 5 Abends 

f Danziger Sauerkohl, 3 junge Jagdhunde] 

einer Magdeburger Schnitt, gebe Engros ab und erbitte Aufträge zu verkaufen Langgarten er - 


Loge Eugenia. 


Nur Gewinnne, keine Nieten. 


ubs 8 Uhr. 
Iichaftönben. 

zur fpäteren Lieferung. VV Café Selonke. 

Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 1 —5. 2 kräftige Pagenpferde Olivaerthor 10. 


ee rien rise, fası see] Donnerhos, 12. Onioer; 


Stionenl Jedes Loos gewinnt. empfiehlt Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4--5. preiswertn um Berhau. Kaffee⸗-Concert. 
Bekanntmachung. Mofats-Emmzählung auf 5 633 i Knkoit p. Altfelde, Gtattmiller. „Kaff Uhr. Entree kre 


Behufs Verdingung der Liefe- 
rung des Bedarfs an Kartoffeln 


Weg der Zwa 8 . 7 CCCCFTTTTTCTCTTCTCTTCTFTTTTTTTT—T—d — ee 
ſtechuns Sffentlich meistbietend 21 ee d 1833er Prima echten Werderkäſe, L Stellen. | 
gegen Baarzahlung. u F Scha. hochfeinen Zilfiter-, Schweizer und echten Limburger Gahnen-! 


Kirchen-Concert 


für die ſtädtiſchen gazarethe und Bankhaus J. Scholl. ga fiehlt (2535 a ; 

das Arbeitshaus für den 3eit- 5 4. NDR: Berlin-Niederſchönhauſen. Käſe empfieh Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4 5 55 Agent geſucht in der St. Barbarg⸗-Kirche 
is incl. 31. Juli im]! . — un 2 = ä : Sonntag, den 15. Oktober, 

ee e e Oeffentliche Versteigerung enten geſuch t. g für Oſt- u. Weſtpreußen, Bofen bends 71, Uhr, 


Niedere Seigen 2. ‚und Pommern von einer der 


Freitag, den 13. Oktober cr., Victoria-Kinder⸗ 8 5 5 I | ee N 


152 000 Klgr. haben wir einen 
Termin auf 


bedeutendſten ſüdd. Eigarren⸗ 


: ſormittags ½10 Uhr, werde ich fabriken, die von 23—38 „[Nrankenpflege v. St. Barbara, 
Mittwoch, 18. Oktober d. J., an angegebenen Orte die dort garten, jerhannt hervorragend ine: unter gütiger Mitwirkung 

Vormittags 10 Uhr, untergebrachten Gegenſtände als Heumarkt Nr. 6 n fähig iſt. Offerten sub D 6 2081 | on Frl, Sofie Sedlmayr, Brima- 

im ſtädtiſchen Arbeitshauſe — I mah. Schrank. 1 Bettgeſtell Spiele u. Beihäftigungen nach! BE an Kaaſenſtein & Vogler, A.-G., donna des hieſigen Stadttheaters, 

Töpfer gaſſe Nr. 1/3 — anbe⸗ 1 Tisch,! Gopha, 1 gommode, Fröbelſcher Methode. Sorgſamef n Med ai 11 Mannheim. . (1738ſowie des Herrn Ernſt George, 


Stefen ; erſten Baſſiſten u. Hrn. Lommerz⸗ 
Kaufe eu lnienne Jeden De: beim, erſten Tenoriſten des hie 
. Q aus Dresden, Oftra-Allee. ige) Stabitheaters, Dr. A. (Wio- 
oindestillaß a ee. _ ine), „Sesrse Haupt. (Orgel), 
deen va Ubrmachergehilfen (nee Sram nn ans 
nachergehilfen |scihähten M bei Herrn Ziemſſen, 
ſucht von ſofort Hundegaſſe 36 und Herrn Külter 


raumt, woſelbſt auch die Liefe-]' 4 Gtühle, 2 Decbeiten, 7 if 105 2 „ = 
rungsbedingungen für die Inter- Kiſſen u. verſchiedene Wirth⸗ Beh no te Pore teilung Paris 1889. 
eſſenten zur Einſicht und Unter- ſchaftsgegenſtände 22) liſabeth Thomas. 7 3 
zeichnung ausgelegt ſind. im Wege der Zwangsvollſtreckung See : - 
Danzig, den 6. Oktober 1893. i en gegen Baar- 5 . 
; ; ng verkaufen. 
fü en f "Danzis. 11. Oktober 1893. 
ür die ſtädtiſchen Kranken- 5 
Anſtalten J. Fagotzki, 


i llzieher, 
und das Arbeitshaus. Gerichtsvo 
v. Roinnshi. Danzig, Altſt. Graben Nr. 103, 


am Holzmarkt. 


Gmyrnaer 


Unterrichts-Curſus am 
Sonnabend, den 14. un 


C. Muhſal, Uhrmacher, v. Ciarnowski, Gt. Barbara- 

Neuenburg Wpr. Kirchplatz Nr. 3, zu 1 M und 

and. pro lic. für eine Pfarre] Abends an der Kaſſe zu 1,25 M 
in der Nähe Königsbergs zur u haben. 


a Mark 4,60 per Flasche. 
In allen guten Geschäften der Branche Mhaben 
In Danzig bei A. Fast, Langenmarkt 33034, 


f ust Heineke, Hundegasse 9, F. E. Gossing, Aushülfe gegen freie Station und Das Comité. 
Bekanntmachung N Oeffentliche a ven en Geſell⸗ f Jopen- u. Portechaisen, assen-Ecke 14, Max Lindenblatt. Hendgen ben geſucht, welcher en eee eee 
n 8 6 N 5 im Deutſchen eſell⸗ . eil. Geistgasse 131. 2805 Gelegenheit hat, nicht nur im Durch elegante Facons, Preis- 
die Ltefe ing des Peburſs an Zwangsbverſteigerung. 5 —— Predigen ſich zu üben, jondern|würdiskeit und Haltbarkeit aus- 


EEEETT—TC——T—T—T—T—T—T—T—T— auch in ber Sreisihulermaltung Ticsenled 

i 2 arte 8 „ Adreſſen unter Nr. 2443 in der Ziegen Cder- 
E. Bieske Hönigsberg i. Pr. S sr sun ©. Fame 

(vorm. Fr. Poepcke. ) Hintere Boritadt 3. Ba S umſ. Ford. per Bolik, Shell alm! 10 el Hand- 

. Geſchäftzur Ausführungen Brunnen 9 engl. Dogskin- 


Kerbſchnitz-Arkinel 1 | Einen Lehrling Juchtenſeder- Jolle 


: Empfiehlt ſich zur Anlage von Rohrbrunnen, Nöhren⸗ 


Zleiih, baer f 12 0 und] Freitag, den 13. Oktober d. J. ſchaftshauſe, 

olonialwaaxen für die Menage- = ; ; 

anfialt des 3, Balailions Snfan- Heil. Geiſtgaſſe 107 

erie-Regiments N.. 1 auf die 5 8 

Seit vom 1. Mevember 1898 bis Frau E. Hartmann 
„Januar n 

e erden? REN 4 Seſſeln, 1 Hamenſchreibtiſchf aus Breslau. f 

von Nußbaumholz, 2 Salon . 

liſche do., 1 Büffet do., eine 


Speiſetafel do., 1 Kandelaber 
von Bronce und 1 gr. Bild 


Be Na athi Hund Senkbrunnen, Vermehrung # sucht 5 1 
mit Goldrahmen ſtets vorräthig und werden auf filterbrunnen⸗ Seile 2 ; All 2 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Wunſch auch ſchnell und ſauber ber Peiltung a Intwäſerungen Rudolph Miſchke, Uniform 
Zahlung verſteigern. (2380 angefertigt. Nerſtellung compi. Intwã ngen. J 


grossartigen Sortimen- 


Danzig, den 9. Oktober 18938. P. Timm, Il. Pumpenfabrik. 


Strasburg Weſtpr., Hellwig, 177 g =] = - — ten am Lager. 
den 9. Oktober 1893. e Tuchlermſpz Ankerigmiedes. 11 empfiehlt pom reichhaltigen Lager in vorzüglicher Schenk Geſchaft wird ein u Garantie für jedes Paar, 
Hauptmann daß prä -. e Ff Taleleßſt dere Birnen. Pieenbe See d drucke en, gelen pumpen, ( erläſſter nnd V 
uptm „CC bit, B 7 SE Var . 5 
SUPIMARN. Und Präſes Auction Pfefferſtadt 37 I 258 ind iu haben z. Flüselpumpen, Gprihen, Dampfpumpen u. Buliometer, gewandter Commis. Paar EL, 10 5 5050 3,00, 
Benennung | am gr a ak | ea fr Se e e e Meet, Arte me ano], la ne 
raumes auf dem Weichſel⸗[Bormi 5 i e : Göpelmerhke, » > — = . 8 
bahnhof Danzig find 38 Zaufend[dafelbit die dort untergebrahten| qute Br elf 1 Specialität: Tiefpumpen für Wafferſtand Für mein Getreide- u. Gaaten- 1 For nmann Nachil 
gut gebrannte Ziegeliteine, pon Sachen als: fendet auf Beitellung Buhrow, in größeren Tiefen. Export-Geſchäft ſuche ich [Al 5 


denen ſich die Hälfte zu Ver- 1 Regulator, 1 Waſchtiſch mit[Neumünſterberg Weſtpr. Anſchläge, Proſpecte und Preiscouranted auf 
ferner e ede li re 1 Did, Näheres Bei Seren Troſien, Wunſch I franco. ö 64968 
0b e unter An- Aleideripind, nußb. Zthür., Buchhandlung, Peterſiliengaſſe 6. 
eiſes frei Ver- s l 5 ß } N - 
St I 


einen Lehrling 


Ein jung. Kaufmann, 


wagen einer Eiſenbahnſtation buntem Bezug, 1 Gophatiich, heirathet und ſelbſtſtändi 
verheirathet und je andig ge- 


find dem unterzeichneten Be- 1 Teppich, 1 Bild, 1 Schreib. 


aufg. 3. zwfl. — 


liſter, Die General-Agentur 


triebsamte unter Beifügung von e . 3 \ fen, mit der Buchführung und —— — ———— -—— 
e er einer aut eingeführten Basel- Per. fe falle P p 
einzuienden. e ane erbten. emphieblt ſicherungs-Geſellſchaft auf Gegenjeitigkeit|iraut, Int unter ale Meisen. Maihinen-Bauanitalt ven A, Be 


H. Liedtke, 


26 Langgaſſe 26. 


iſt für die Provinz Weſtyreußen unter günftigen Bedingungen der, Buchhalter oder Rehnungs-| Nuscate, Danzig und Dirſchau. 
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